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gewerbsmäßig hergeſtellt, aufbewahrt ver⸗ 

packt oder feilgehalten wird, iſt die Fernen 
Aufbewahrung, Verpackung oder das Feilhalten 
von Margarine oder Kunſtſpeiſefett verboten. In 
dieſen Räumen darf alſo gleichzeitig Margarinekäſe 
verkauft werden. Dagegen iſt weiter ausdrücklich 
unterſagt die Herſtellung und der Verkauf von 
Margarinekäſe in denſelben Räumen, in denen Käſe 
hergeſtellt oder verkauft wird. In Orten, die nach 
dem Ergebniß der letzten Volkszählung weniger als 
5000 Einwohner hatten, findet die Beſtimmung 
über die Ladentrennung auf den Kleinhandel und 
das Aufbewahren der für den Kleinhandel erforder: 
lichen Bedarfsmengen in öffentlichen Verkaufsſtätten 
ſowie auf das Verpacken der daſelbſt im Klein. 
handel zum Verkauf gelangenden Waaren keine An- 
wendung. Zur Sicherung des Publikums iſt je— 
doch beſtimmt, daß auch an dieſen Orten Margarine 
Magarinekäſe und Kunſtſpeiſefett innerhalb der 
Verkaufsräume in beſonderen Vorrathsgefäßen und 
an beſonderen Lagerſtellen, die von den zur Auf⸗ 
ren dun Butter, Butterſchmalz und Käſe 
ae Lagerſtellen getrennt find, aufbewahrt 

Es darf wohl als feſtſtehend angen 

werden, daß die wenigſten le ſch für den 
Vertrieb beider Produkte entſcheiden werden, denn 
die ganz überflüſſige und chikanöſe Beſtimmung der 
getrennten Verkäufsräume macht das Vergnügen 
beide Artikel zu führen, umſtändlich und koſtſpielig 
zugleich. Schon jetzt verzehrt in den größeren 
Städten die Miethe einen erklecklichen Theil des 
Verdienſtes, durch die getrennten Verkaufsräume 
aber belaſtet der Vertrieb beider Handelsartikel den 
Miethsetat weiter nicht unerheblich. Somit können 
ſich kleinere Geſchäfte den Luxus ſchon garnicht 
mehr geſtatten, müſſen ihn vi p 
geſchäften und den bedeutend 
Branche überlaſſen. Daraus 


nimm unſere Seelen zu Dir in den Himmel und 
ſchenke uns einen ſchnellen und gelinden Tod.“ 
Die anderen Leute hätten ſchweigend gebetet. Zu— 
letzt habe der Herzog den Heizer mit dringenden 
Worten veranlaßt, ſeine eigene Rettung zu ver— 
ſuchen. Er habe ſich von ihm getrennt mit den 
Worten: „Wenn Sie herauskommen und ſind ge- 
rettet, jo melden Sie, daß ich mich im Zwiſchen⸗ 
deck befinde.“ Die Annahme, daß dem Herzog und 
den mit ihm Zurückgebliebenen ein langes qual⸗ 
volles Ende beſchieden geweſen ſei, könne mit aller 
Beſtimmtheit widerlegt werden. Das Waſſer ſei 
ſchnell geſtiegen und der Vorrath an Luft, die an 
ſich bereits verdorben war, nicht minder ſchnell zu 
Ende gegangen, ſodaß eine Betäubung ſehr bald 
habe eintreten müſſen. 

Die Rettung des Matroſen Leckebuſch aus dem 
Torpedoboot „S 26“ erfolgte, wie die „Mecklen⸗ 
burgiſche Zeitung“ meldet, erſt, als das Boot ſchon 
kieloben trieb. Leckebuſch hatte das Glück gehabt, 
aus dem Zwiſchendeck durch die Thurmthür unter 
dem Deck wegzutauchen und wurde 20 Minuten 
nach dem Umſchlagen des Bootes erblickt. 


Böſe Zuſtände im Eiſenbahn⸗ 
weſen. 


Ein ſehr werthvolles Material für die Erörte⸗ 
rung der Frage nach der Urſache der zahlreichen 
Eiſenbahnunfälle bot die Verhandlung in Sachen 
des Todes des Lehrers Grütter vor dem Schwur⸗ 
gericht in Graudenz. Die Verhandlung wurde am 
Freitag mit der Vernehmung des Lokomotivführers 
Hermann Müller begonnen. Dieſer bekundete 
auf Befragen des Präſidenten: 

„Ich habe am 31. März den Zug von Schwetz 
nach Terespol begleitet. Ich war Lokomotiv⸗ 
führer und Schaffner in einer Perſon. (All- 
gemeine Bewegung.) — Präs.: Wie machen Sie 
das? — Zeuge.: Ich revidire vor Abgang des 
Zuges die Fahrkarten und begebe mich alsdann auf 
die Lokomotive. — Präs.: Wenn nun aber in⸗ 
zwiſchen auf der Lokomotive etwas paſſirt? — 
Zeuge: Dann iſt ein Heizer da. — Präſ.: Alſo 
außer Ihnen und einem Heizer iſt auf dem 
ganzen Zuge kein Eiſenbahnperſonal? 
— Zeuge: Nein. — Präs.: Wenn Ihnen 
nun ein Unglück paſſirt? — Zeuge: Dann 
wird die Maſchine vom Heizer zum Stehen 
gebracht und es wird gewartet, bis Hilfe kommt. 
— Präſ.: Eine Nothleine hat der Zug auch 
nicht? — Zeuge: Nein. — Präs.: Wie kommt 
das? Es kann doch ein Unglück paſſiren. Sie wer⸗ 
den wiſſen, daß in der vierten Wagenklaſſe des Zu⸗ 
ges eine Schlägerei ſtattfand, daß Lehrer Grütter 
„Iſchließlich aus dem Wagen gegangen oder geflüchtet 

und herunter geſprungen oder herunter gefallen iſt. 
Ein Mann hat während der Schlägerei die Noth⸗ 
leine gezogen. Da dieſe aber verſagte, ſo verſuchte 
er Hilfe herbeizuholen, es war aber Niemand im 
Packwagen. — Zeuge: Das habe ich nachher er— 
fahren. 
Das Fazit der Ausſage Müllers iſt: Ein be⸗ 
ſonderer Zugführer oder auch nur Schaffner 
eriftirt auf ſolchem Abendzuge einer Nebenbahn 
nicht, der Lokomotivführer, der ſelbſt ein jo ſchwe⸗ 
res, verantwortungsvolles Amt hat, daß er ſämmt⸗ 
liche Sinne zuſammennehmen muß, damit kein Un⸗ 
glück geſchieht, ein ſolcher Beamter, deſſen 12 bis 
14ftündige tägliche Thätigkeit die größte Anſpannung 
erfordert, wird von der königlich preußiſchen Staats- 
bahnverwaltung zum niederen Fahrdienſt, Schaffner⸗ 
dienſt ꝛc. benutzt, den er nach Auffaſſung ſeiner bor- 
geſetzten Eiſenbahn- Behörde ruhig nebenbei ver⸗ 
richten kann. Das iſt ja ein Zuſtand, der vielleicht 
in dem oft kritiſirten übermäßigen Sparſyſtem zur 
Erzeugung großer Verwaltungs- Ueberſchüſſe ſeine 
formelle Begründung haben mag und gewiß der 
amtlichen Ueberzeugung gemäß ausreichend 
iſt, aber als geradezu gemeingefährlicher Zur 
ſtand Beſeitigung dringend erheiſcht. Gerade in 
ſolchen Zügen, wo ſpät Abends vollbeſetzte Wagen 
4. Klaſſe gehen, iſt eher eine Vermehrung des 
niederen Fahrperſonals nothwendig. „Der Fall 
Grütter, der ſich noch dazu am Abend einer Reichs- 
tagswahl ereignete, wo naturgemäß die Wähler, 
welche 4. Klaſſe fahren, beſonders aufgeregt zu ſein 
pflegen, hat gezeigt, wie nöthig die Schaffner in 
folchem Zuge wie in jedem anderen Zuge ſind, ja 
die Behauptung könnte nicht einmal als allzu kühn 
zurückgewieſen werden, daß in ſolchen Zug, zumal 
am Abend der Wahl, womöglich noch ein Gendarm 
ehöre. 
0 Geradezu Senſation riefen die Mittheilungen 


Am 1. Oktober d. J. tritt das neue Margarine— 
geſez vom 15. Juni d. J. in Kraft. Die inter⸗ 
eſſirten Kreiſe werden nunmehr Gelegenheit haben, 
von neuem zu erproben, mit welcher Weisheit bei 
uns Geſetze gemacht werden. So viel ſteht jeden. 
falls feſt, daß dies neue Geſetz die Herſtellung und 
Verbreitung eines wichtigen Volksnahrungsmittels 
erſchwert, ohne daß dabei der von den Agrariern 
erſtrebte Zweck erreicht wird. 

Das nunmehr in Kraft tretende Geſetz trifft 
außer Margarine auch den Margarinekäſe und 
das Kunſtſpeiſefett. Unter Margarine verſteht 
es diejenigen, der Milchbutter oder dem Butter: 
ſchmalz ähnlichen Zubereitungen, deren Fettgehalt 
nicht ausſchließlich der Milch entſtammt. Margarine— 
käſe wird definirt als diejenige käſeartige Zubereit⸗ 
ung, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch 
entſtammt. Kunſtſpeiſefett ſind endlich diejenigen 
dem Schweineſchmalz ähnlichen Zubereitungen, deren 
Fettgehalt nicht ausſchließlich aus Schweinefett be- 
ſteht. Ausgenommen hiervon ſind unverfälſchte 
Fette beſtimmter Thier- und Pflanzenarten, von 
denen jedoch das Geſetz fordert, daß ſie unter den 
ihrem Urſprung entſprechenden Bezeichnungen in den 
Verkehr gebracht werden. Das bisherige Geſetz be- 
ſchränkt die Herſtellung der Margarine in keiner 
Weile und unterwirft fie auch keiner Kontrolle. 
Künftig hat jedoch Derjenige, der Margarine, Mar⸗ 
garinekäſe oder Kunſtſpeiſefett herſtellen will, der 
Behörde davon Anzeige zu machen, hierbei auch die 
für die Herſtellung, Aufbewahrung, Verpackung und 
Feilhaltung der Waaren dauernd beſtimmten Räume 
zu bezeichnen und die etwa beſtellten Betriebsleiter 
und Aufſichtsperſonen namhaft zu machen. Für 
diejenigen Betriebe, die bereits beſtehen, iſt eine ent- 
ſprechende Anzeige binnen zwei Monaten nach dem 
1. Oktober d. J., alſo bis zum 1. Dezember, zu 
erſtatten. ‚ Diefe Anzeige ſoll die Kontrolle der Po- 
lizei erleichtern. Die Kontrolle wird ausgeübt 
durch Reviſtonen, Entnahme von Proben und In⸗ 
formirung über die Einzelheiten der Herſtellung. 
Den Beamten der Polizei und den von der Polizei⸗ 
behörde beauftragten Sachverſtändigen iſt es jeder⸗ 
zeit geftattet, die Räume, in denen Butter, Marga- 
rine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett hergeſtellt 
wird, zu betreten und dort Proben zu entnehmen 
Auch müſſen die Unternehmer und Leiter dieſer Be- 
triebe der Polizeibehörde und deren Beauftragten 
Auskunft geben über das Verfahre 
ſtellung der Erzeugniſſe, über den U 


Nebenbahn-Zuge hervor. Es iſt vor Gericht feit- 
geſtellt, daß eine Nothleine in ſolchem Zuge für 
das Publikum nicht exiſtirt, es kann nur vom 
Packwagen aus gebremſt werden, und im Packwagen 
iſt kein Beamter zu finden, der die Bremſe in Be- 
wegung festen könnte. Die Hebel⸗Nothbremſe iſt 
auf ſolchen Bahnen untergeordneter Art (wie Schwetz. 
Terespol) außer Thätigkeit geſetzt, eine Möglich- 
keit für das Publikum, auf dieſem Wege den Zug 
zum Stehen zu bringen oder den Lokomotivführer, 
der gleichzeitig Zugführer und Schaffner iſt, 
zu benachrichtigen und zu erſuchen, daß der 
Zug wegen großer Gefahr für das Leben 
der Inſaſſen halten möchte, iſt nicht vorhanden. 
Ja, da fragt man ſich: Iſt denn die kgl. preußiſche 
Staatsbahnverwaltung der Anſicht, daß in ſolchen 
Abendzügen derartige Sicherheitsvorrichtungen nicht 
nothwendig ſind? Im Prozeſſe gegen Nesmer und 
Genoſſen waren u. a. Schuldfragen daraufhin ge⸗ 
ſtellt, ob die Angeklagten durch ihre Handlungs- 
weiſe den Tod eines Menſchen, des Lehrers Grütter, 
verurſacht hätten. Unwillkürlich drängt ſich die 
Frage auf, wäre Grütter ums Leben gekommen, 
wenn die kgl. preußiſche Staatsbahnverwaltung da⸗ 
für Sorge getragen hätte, daß geeignete Sicher- 
heits-Vorrichtungen im Zuge vorhanden waren? 
Die Staatsbürger, welche in einem ſolchen Abend— 
zuge auf einer Nebenbahn fahren, haben das 
gute Recht, für ihre Fahrkarte dieſelbe Betriebs- 
ſicherheit und ſpezielle Sicherheit ihrer Perſon zu 
beanſpruchen, wie Staatsbürger, denen es ihre Ver⸗ 
mögens⸗ und Heimathsverhältniſſe geſtatten, in 
einem D-Zuge zweiter Klaſſe zu fahren. Wir er⸗ 
warten zuverſichtlich, ſo ſchreibt der „Geſellige“, 
dem wir nur beipflichten können, daß die Staats- 
Eiſenbahn-Verwaltung gründlich und bald dieſe 
elenden Zuſtände beſeitigt, welche, wenn ſie in 
einem Privatbetrieb vorhanden wären, vom Straf- 
richter geahndet werden könnten, z. B. auf Grund 
des § 230 des Strafgeſetzbuchs, welcher lautet: 
„Wer durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung 
eines Anderen verurſacht, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 900 Mk. oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren 
beſtraft. War der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, 
welche er aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines 


ſo kann die Strafe auf drei Jahre Gefängniß er⸗ 
höht werden.“ 

Auf Grund des § 231 des Strafgeſetzbuchs 
kann auch bei fahrläſſiger Körperverletzung auf 
Buße erkannt werden. Es wäre vielleicht auch 
„ſenſationell“, aber auf Grund der beſtehenden Ge- 
ſetze ſehr wohl möglich, daß die Wittwe Grütters 
gegen den preußiſchen Eiſenbahn⸗Fiskus einen Ent. 
ſchädigungsanſpruch geltend machen könnte, weil 
der Tod ihres Mannes erwieſenermaßen dadurch 
mit verurfacht worden iſt, daß keine Noth- 
ſignalvorrichtung vorhanden war, und zwar auf 
Grund des Betriebs-Reglements. 

Die Ausſage des Lokomotivführers Müller be⸗ 
ſtätigt auch die in der Preſſe wiederholt aufgeſtellte 
Behauptung, daß das Fahrperſonal der Eiſenbahn⸗ 
züge vielfach weder in Bezug auf die Anzahl noch 
in Bezug auf ſeine Qualifikation ausreicht. Und 
trotzdem ſucht die „Berliner Korreſpondenz“ glauben 
zu machen, daß auf den preußiſchen Eiſenbahnen 
alles auf's Beſte beſtellt ſei. 


Zu dem Duell Badeni⸗Wolf, 


über das uns bereits eine kurze telephoniſche 
Meldung zuging, wird noch berichtet: a 
Die Bedingungen waren ein ſchwerer dreimaliger 
gleichzeitiger Kugelwechſel auf 25 Schritte Diſtanz 
mit ungezogenen Piſtolen. Die Verwundung des 
Grafen Badeni erfolgte beim erſten Kugelwechſel 
und iſt. nur leicht. Die Kugel drang oberhalb des 
rechten Handgelenks ein und ging längs des Knochens 
bis oberhalb des Ellenbogens, wo ſie ſtecken blieb 
und Sonnabend Vormittag durch einen operativen 
Eingriff entfernt wurde. Die Familie 
Badenis erfuhr von dem Duell erſt, nach— 
dem er verwundet heimkehrte. Nach dem 
Duell reichten die Gegner einander die Hand. 
Einer der erſten, welche beim Miniſterpräſidenten 
vorfuhren, um ſich nach ſeinem Befinden zu er⸗ 
kundigen, war der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Goluchowski. Den Abendblättern zufolge iſt die 
Verwundung Badenis unbedenklich Die Aerzte 
hoffen ſeine vollſtändige Wiederherſtellung in einer 
Woche. Als Seknundanten Badenis fungirten General 
Uexküll und Oberſt Reich, als diejenigen des Ab. 
geordneten Wolf die Abgeordneten Lemiſch und 
Sylweſter. Trotz der Verwundung amtirt Graf 


Die „Mecklenburgiſche Zeitung“ ä 
77 ‘ 5 8 * 9 er * 
are Seite eine Schilderung über ee 5 
es Torpedobootes „S 26“ und den Tod des Her. 
zogs Friedrich Wilhelm. Es heißt dari Ne 
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Thurm, ſtand und ſich ir beinen Deffnung zum 


ch mit beiden Hä 
; änden an der 
oben um dieſen Thurm herumlaufenden eijernen 


f h genblick i 
Oeffnung in das Zwiſchendeck geſclendert jet, Dies 


jet vielleicht dadurch noch erleichtert 
der Herzog in Erkenntniß der ae ne = 
Mann am Ruder gerade einen Befehl zugerufen 
habe; möglich ſei es auch, daß er zuvor ein Kom— 
mando an das Ruder gegeben, in der Meinung 
aber, nicht verſtanden zu ſein, ſich in die Oeffnung 
hereingebeugt habe, um perſönlich feſtzuſtellen, ob 
der Mann am Ruder dem Befehl entſprechend ver⸗ 
fahren habe. Gerade das Gefühl der Pflichter⸗ 
füllung bis zum Letzten ſei es geweſen, das auf 
dieſe Weiſe das beklagenswerthe Ende des Herzogs 
mit herbeigeführt habe. Der Herzog ſcheine infolge 
der Gewalt des Stoßes einige Zeit beſinnungslos 
„Margarine g im Zwiſchendeck zugebracht zu haben, habe ſich dann 
Werden 5 aber aufgerichtet und ſei erſt jetzt von dem Heizer 
hin e bemerkt worden. Dieſer ſchildert beſonders die voll⸗ 
en] kommene Ruhe und Selbſtbeherrſchung des Herzogs, 


> \ Würfelform i 
jein und den Namen „Margarine“ oder „Margin u 85 5 1 5 . 
abe entledigen 


käſe“ tragen. Bisher war letztere nur für den f . 
vorgeſchrieben, daß die Würfel nicht mit e 1 der mit ihm dem Tode geweihten 
Juſchrift tragenden manu verſehen find. | giſchen Verſuche fe ſich der Herzog zu einem ener⸗ 
Künftig wird in jeden Margarinewürſel die In. | entichließen mögen. Danen diettung wohl nicht 
ſchrift eingepreßt werden müſſen. Die Vermiſchung] Charakter widerſprochen BR ſeinem ganzen 
von Butter oder Butterſchmalz mit Margarine iſt einzigen noch Eenbigen 9. as Bewußtſein, einen 
ſtrengſtens verboten. a habe ihn abgehalten, an 2 at ſich zu laſſen, 

Die einſchneidenſte Neuerung tritt aber erſt am] lich zu denken. Das An igene Rettung ernſt⸗ 
1. April 1898 in Kraft. § 4 des neuen Margarine⸗ este, 


was durch den ge- 
retteten Mann von j ; 

geſetzes ſchreibt die Trennung der Verkaufs- ſeien die Worte: En eee 
räume für Butter und Margarine vor. In 


„Es iſt doch Alles jetzt ver- 
Räumen, in denen Butter oder Vutterſchmalz 


„„tother Farbe vers 
Gefäßen bis zu 95 852 


t arke des Fabrik 
zu tragen. Werden dieſe M A tifanten 
verkauft, ſo müſſen fie 0 ‚oaren hingegen einzeln 
Iuſchrift „Margarine,“ 


loren, Jung's, laßt uns noch i 1 
ö zuſammen beten. 
Der Herzog habe dann laut gebetet: „Vater, 


Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet, 


* 


legen, falls man fie durch Berichtigung jeder darin 
enthaltenen Einzelheit noch breiter treten wollte. 
Alſo keine Reformen! Deſto ſchlimmer für die Poſt. 

— Ueber die Eiſenbahnunfälle iſt der 
„Poſt“ zufolge eine Denkſchrift im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten ausgearbeitet und dem 
Miniſter Thielen, der zur Zeit noch auf Urlaub in 
Karlsbad weilt, unterbreitet worden. 

— Die Einnahme der Poſt- und Tele⸗ 
graphen verwaltung betrug in der Zeit vom 1. 
April bis zum Schluß des Monats Auguſt 1897 
128008 435 Mark, gegen 118746299 Mark in 


ſättigung. Die Vorbilder ſind in der Natur zu 
ſuchen. Wenn wir zu dem unerſchöpflichen Borne 
der Natur zurückkehren, dann werden wir befähigt 
werden, aus uns heraus zu einem unſerem nationalen 
Fühlen und Denken, unſeren Lebensverhältniſſen, 
unſerem Kulturſtande entſprechenden ſelbſtſtändigen 
dekorativen Ausdruck gelangen. Tief beſchämend 
iſt die Thatſache, daß unſere Modeinduſtrieen mit 
unbedeutenden Ausnahmen nach franzöſiſchen und 
engliſchen Muſtern arbeiten. Wir haben die 
nationale Verpflichtung, uns am Wettkampfe der 
hervorragenden Nationen um die Beſtimmung der 


Badeni im Miniſterium des Innern. Die Mit⸗ 
glieder des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes 
gaben gemeinſam ihre Karten im Miniſterium ab. 
Sämmtliche Miniſter und der Präſident Kathrein 
erkundigten ſich perſönlich nach dem Befinden Badenis. 
Der Ceskiklub entſandte drei Abgeordnete, um Ba⸗ 
deni ſeine Sympathie auszudrücken. h 

In Wolf's Blatt „Alldeutſche Rundſchan“ wird die 
Szene, die den Anlaß zum Duell gab, folgender⸗ 
maßen geſchildert: Wolf verlangte wegen angeblicher 
Anſtellung von Geheimpoliziſten als Diener des 
Abgeordnetenhauſes von Badeni direkt Aufklärung 


und rief ihm zu: „Wenn es wahr und richtig ift, demſelben Zeitraume des Vorjahres, mithin im Mode zu betheiligen, anſtatt die Nachläufe 
jo iſt das eine erbärmliche Schufterei!“ Mehrere] Etatsjahre 1897/98 ein Mehr von 9262136 Mark.] der Franzoſen oder Engländer zu machen. 
polniſche Abgeordnete traten auf Wolf zu und Die nachgewieſene Einnahme der Reihseifen-| Das Zeichnen und Malen nach der Natur 
ſagten: „Bitte keine Schimpfereien!“ worauf Wolf] bahnverwaltung betrug 31519000 Mark, gegen] iſt ein Schritt auf dem Wege zur 


29823000 Mark in demſelben Zeitraum des Vor- 
jahres. 

— Pfarrer a. D. Kötzſchke in Sangerhauſen iſt 
der „Volksztg.“ zufolge anläßlich ſeines neuerlichen 
Auftretens in einer ſozialdemnkratiſchen Verſammlung 
vom königlichen Konſiſtorium in Magdeburg darauf 
aufmerkſuam gemacht worden, daß ihm, wenn ihn die 
Fortſetzung ſeiner ſozialen Thätigkeit in weitere 
Berührung und Beziehung mit der Sozialdemokratie 
brächte, die Rechte des geiſtlichen Standes entzogen 
werden würden. Der Pſarrer Kötzſchke iſt ohne 
Penſion aus ſeinem Amte entlaſſen, weil er auf 
eine Strafverſetzung nicht eingehen wollte. Die 
Pfarrer Föhre, Naumann, Herr v. Egydi bitten in 
einem Aufrufe für den gemaßregelten Pfarrer. 

— Als Nachfolger Kögels in dem Amte eines 
Oberhofpredigers wird in der „Kreuzztg.“ in erſter 
Linie der Generalſuperintendent von Berlin, Hof⸗ 
prediger Dr. Faber, genannt. 


Ausland. 


Selbſtſtändigkeit und dürfte daſſelbe dazu beitragen, 
das Vertrauen in die Leiſtungsfähigkeit der Nation 
auf dieſem Gebiete zu erſtarken und den Anlaß zur 
Schaffung einer deutſchen Mode geben. Redner 
ſchloß damit, daß das tägliche Gebet unſerer zeich⸗ 
nenden Jugend ſein müſſe: 

Güt' ger Gott, erhalte mir 

Friſch und frei der Dinge vier: 

Augen, Schönes zu ergründen, 

Seele, Schönes zu empfinden, 

Geiſt, das Schöne zu behalten, 

Hände, Schönes zu geſtalten! 
Herr Profeſſor Bandow richtete darauf an den bis⸗ 
herigen Lehrer der Buchführung, Herrn Prokuriſten 
Bloch, welcher aus dem Kollegium der Anſtalt wegen 
zu großer anderweitiger Inanſpruchnahme ausſcheidet, 
Worte des Dankes für ſeine bisherige Thätigkeit. 
An Stelle des Herrn Bloch tritt Herr Clausnitzer 
(Korreſpondent für fremde Sprachen bei der Firma 
F. Schichau) ein. 
die Anſtalt verlaſſen, richtete Herr Profeſſor Bandow 
die herzlichſten Segenswünſche für die Zukunft. 


erwiderte: „Das iſt keine Schimpferei. Wenn die 
Behauptung wahr iſt, ſo iſt das eine Schufterei, 
das halte ich aufrecht!“ 

Das Hauptintereſſe an dieſer Schießerei liegt 
auf politiſchem Gebiet. Es ſieht ganz ſo aus, als 
ob Graf Badeni ſich einen ſchönen Abgang von 
der politiſchen Schaubühne mit dieſem Duell hat 
ſchaffen wollen. Graf Badeni hatte am Freitag 
Abend ſein Teſtament verfaßt und den Kaiſer von 
dem bevorſtehenden Zweikampf vorher in Kenntniß 
geſetzt. Gleichzeitig mit dieſer Benachrichtigung des 
Kaiſers ſoll, wie von mehreren Seiten gemeldet 
wird, Graf Badeni ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht haben. Man erwartet, daß der Reichs⸗ 
rath demnächſt geſchloſſen wird, da die Durchführung 
des Ausgleichsproviſoriums nicht möglich erſcheint. 

Wir fügen noch hinzu, daß das öſterreichiſche 
Strafgeſetzbuch das Duell ſchwer ahndet; es belegt 
die Schuldigen mit der entehrenden Strafe des 
ſchweren Kerkers, die unſerer Zuchthausſtrafe ent⸗ 
ſpricht. Von Rechtswegen wäre ſonach, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, Graf Badeni von heute an 


Kandidat für die Zuchthausjacke; der Abgeordnete Aſien. Mit dem Singen der Liederſtkophe „Sing', bet’ und 
Wolf — nebenbei bemerkt, ein alter Prager — Der Sieg der britiſchen Truppen am] geh' auf Gottes Wegen“ wurde die Feier beendet. 
Burſchenſchafter und ſchon als Student ein] Badmanai⸗ Paß hat die von dem Mullah von Hadda ] Die angefertigten ſchriftlichen Arbeiten und Zeich⸗ 


gefürchteter Meiſter in der Waffenkunſt — iſt 
inſofern in günſtigerer Lage, als er die Abgeordneten⸗ 
Immunität genießt und vom Parlament zweifellos 
nicht ausgeliefert wird, falls die Gerichte gegen ihn 
einſchreiten ſollten. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. September. 


— Der Kaiſer nahm am Freitag in Rominten 
den Vortrag des Chefs des Marinekabinetts ent⸗ 
gegen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird, 
wie die „Poſt“ hört, in den erſten Tagen der 
nächſten Woche nach Berlin zurückkehren. 

— Fürſt Bismarck hatte Sonnabend einen 
rechten Freudentag. In Kiel wurde das mächtige 
Panzerſchiff „Erſatz Leipzig“ vom Stapel gelaſſen 
und erhielt den Namen „Fürſt Bismarck“. Nach 
dem Stapellauf begaben ſich Graf und Gräfin Bis⸗ 
marck, ſowie Graf Rantzau gemeinſam mit dem Vice⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel 
und den Staatsſekretären Tirpitz und Freiherr von 
Thielmann nach Friedrichsruh. Die kaiſerliche Ma⸗ 
rine hat dem Fürſten ein vier Meter großes Schiffs⸗ 
modell des neuen Panzerkreuzers zur Erinnerung 
verehrt, welches Admiral Tirpitz überreichte. — An 
demſelben Tage iſt die Gemahlin des Grafen Her⸗ 
bert Bismarck in Schönhauſen von einem Knaben 
glücklich entbunden. Das iſt der erſte Enkel des 
Fürſten Bismarck aus der Ehe des Grafen Herbert 
Bismarck mit der Gräfin Hoyos. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes 
Tirpitz hat am vergangenen Sonntag dem Grafen 
Herbert Bismarck in Schönhauſen einen Beſuch 
abgeſtattet. 0 

— Dem ruſſiſchen Kriegs⸗Miniſter, General der 
Infanterie und General⸗Adjutanten Wannowski 
und dem ruſſiſchen General der Kavallerie und 
General⸗Adjutanten Grafen Muſſin ⸗Puſchkin, 
Ober⸗Kommandirendem des Militärbezirks Odeſſa, 
iſt der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 

— Die zur Vorbereitung neuer Handels— 
verträge einberufene Konferenz trat Sonnabend 
Vormittag im Reichsamt des Innern unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen v. Poſadowsky 
zuſammen. Es nahmen daran theil: für den 
Centralverband deutſcher Induſtrieller Reichs⸗ 
rath Haßler⸗Augsburg, Geheimer Finanzrath Jencke⸗ 
Eſſen, Generalſekretär Bueck⸗Berlin, Geheimer Re⸗ 
gierungsrath König - Berlin und Kommerzienrath 
Mölker⸗Brackwede, für den deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath Landeshauptmann von Röder⸗Oberell⸗ 
guth, Graf Kanitz⸗Podangen, v. Arnim⸗Güterberg, 
Dr. v. Frege-Weltzien und Domainenrath Rettich⸗ 
Roſtock, endlich für den deutſchen Handelstag 
Geheimer Kommerzienrath Frentzel⸗Berlin, Adolf 
Wörmann⸗Hamburg und Generalſekretär Dr. Sötbeer⸗ 
Berlin. Als Vertreter des Reichsſchatzamts wohnte 
Direktor Dr. v. Körner der Sitzung bei. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, kamen die anweſen⸗ 
den Vertreter der Landwirthſchaft, der Induſtrie 
und des Handels dahin überein, daß ein Zuſammen⸗ 
gehen der drei Erwerbsgruppen erfolgen ſolle, um 
die Reichsbehörden bei der Ausarbeitung eines 
neuen autonomen Zolltarifs wie bei der 
Vorbereitung neuer Handelsverträge mit 
Beirath zu unterſtützen. Darüber, in welcher Weiſe 
zu dieſem Zwecke eine gemeinſame Vertretung von 
Induſtrie, Landwirthſchaft und Handel zu bilden ſei, 
waren die Vertreter der genannten drei Gruppen 
einig. Auch die Zuziehung von Vertretern anderer 
wirthſchaftlicher Vereinigungen ſoll in Aus⸗ 
ſicht genommen werden. Die Verhandlungen wer⸗ 
den vertraulich geführt und vorausſichtlich mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. 

— Zu den Meldungen über bevorſtehende 
Poſtreformen ſchreibt die offiziöſe „Nordd. Allg. 
Zeitung“: Durch die Blätter gehen fortgeſetzt Nach⸗ 
richten über beabſichtigte Poſtreformen und ähnliches, 
von denen wir bisher keine Notiz genommen haben, 
weil ſie ſehr viel Unrichtiges enthielten. Der⸗ 
artigen Phantaſieartikeln über poſtaliſche Ver⸗ 
hältniſſe würde man dadurch eine Bedeutung bei⸗ 


angeſammelte Streitmacht vollſtändig desorganiſirt. 
Der Mullah floh zuerſt nach Jarobi, von da nach 
Salala und dann weſtwärts wahrſcheinlich nach 


Ningraſſar. 
Amerika. 


Der amerikaniſche Konſularagent in 
Quezaltenango (Guatemala) hat in einem Telegramm 
an den Staatsſekretär Sherman auf den Ernſt 
der durch den Aufſtand in Guatemala geſchaffenen 
Lage hingewieſen. In San Francisco iſt die 
Nachricht eingegangen, der Präſident von Guatemala 
Barrios habe einen hervorragenden Exporteur, 
Namens Juan Aparacio, welcher in London und 
Paris Agenturen hatte, erſchießen laſſen. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 25. Sept. In dem Prozeß gegen 
die Pianiſtin Gerdes, welche, wie ſ. Z. mitgetheilt, 
am 28. April d. Is. ihren Geliebten, den Einjäh⸗ 
rigen Reibenſtein, in ſeiner Wohnung zu erſchießen 
verſuchte, beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung 
mit Rückſicht auf das Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen, daß die Angeklagte bei Begehung der That 
nicht zurechnungsfähig geweſen ſei. Die Geſchwo⸗ 
renen verneinten ſämmtliche Schuldfragen, worauf 
die Angeklagte freigeſprochen wurde. 

* Greifenhagen, 23. Sept. In der hieſigen 
Zeitung erläßt O. V., Vogelſang, folgende ſchöne 
Annonce: „Zur Beachtung! Fühle mich glücklich, 
daß die (folgt Name) die Verlobung aufgehoben 
hat. Denn eine Braut, welche mit andern Herren 
in liebevollem brieflichem Verkehr ſteht und von 
ſolchem Geſchenke entgegennimmt, davor mag ich 
jeden warnen, denn ein verliebtes Mädchen zu 
bewachen, dazu gehören ſieben Hunde und 
ſieben Drachen und eine ſiebenmal feſt um— 
mauerte Burg, und wenn ſie dann will, geht fie 
doch noch durch!“ 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 27. September 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, 
den 28. September: Wolkig, windig, kühler, 
Regen. 4 

Die Handels⸗ und Gewerbeſchule für 
Mädchen beſchloß geſtern durch eine Feier das 
23. Jahr ihres Beſtehens. Nach dem Chorale 
„Lobe den Herrn“ hielt Herr Zeichenlehrer Werner 
einen ſehr intereſſanten zeitgemäßen Vortrag über 
das gewerbliche Zeichen und Malen. Redner 
betonte zunächſt den großen Werth des Zeichen⸗ 
unterrichts als formales, materielles und ideales 
Bildungsmittel. Der Zeichenunterricht ſoll nicht der 
Schule, ſondern dem Leben dienen und deshalb ſind 
die Schülerinnen zur Selbſtſtändigkeit zu erziehen, 
zur Fähigkeit, ſpäter in allen Lagen des Lebens 
aus dem in der Schule geſammelten Born ſchöner 
und edler Formen zu ſchöpfen, um die uns um⸗ 
gebenden Gegenſtände mit zweckmäßigen Verzierungen 
zu verſchönern. Eine Vernachläſſigung des Zeichen⸗ 
unterrichts iſt darin zu erblicken, daß die Schüler 
nur im Auffaſſen der Formen geübt werden und 
die Anwendung der Farben vernachläſſigt wird. 
Das Zeichnen nach Vorlagen iſt durch das Zeichnen 
nach Gegenſtänden und Zeichnen nach der Natur zu 
erſetzen. In richtiger Würdigung der Bedeutung 
des Körperzeichnens wurde die Einführung 
des Körperzeichnens in Volksſchulen von drei 
und mehr aufſteigenden Klaſſen vor . 
Jahren angeordnet. Bedauerlicher Weiſe iſt 
man dieſer Forderung des Miniſters nur ſehr 
ſelten nachgekommen. Wenn wir konkurrenzfähig 
gemacht werden ſollen bei dem Ringkampfe der 
Völker um die Hegemonie auf gewerblichem Ge⸗ 
biete, dann darf als Grundlage das körperliche 
Zeichnen und Sehen nicht fehlen. Auf dieſes 
körperliche Zeichnen folgt dann gleich das Malen 
nach der Natur. Für das Schaffen eines eigenen 
deutſchey Stiles iſt das Studium der Natur Vor⸗ 
bedingung. Unwürdig des Kulturzuſtandes der 
Gegenwart iſt das Nachahmen der Produkte früherer 
Jahrhunderte. Nachahmung führt bald zur Ueber⸗ 


nungen der Schülerinnen lagen zur Kane aus. 

Leipziger Sänger. Auch geſtern ſangen die 
„Leipziger“ vor übervollem Häus und erzielten 
reiche Erfolge. Sowohl die Quartette — von 
denen beſonders die a capella geſungenen auch 
höheren Anſprüchen genügen konnten — als auch die 
komiſchen Vorträge wurden lebhaft applaudirt und 
ſtürmiſch Zugaben verlangt, die das Programm denn 
auch faſt verdreifachten. In den Soliſten Herren 
Schmidt (Tenor) und Paſtory (Bariton) lernten 
wir mit prächtigen Stimmmitteln begabte Vertreter 
ihres Faches kennen, deren Vorträge gleichfalls ſehr 
anerkennend aufgenommen wurden. Daß die 
„Leipziger“ ſich ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums 
„erſungen“ haben, ging unter anderm daraus hervor, 
daß geſtern bereits einige Nummern mit dem Zuſatz 
„Auf Wunſch“ bezeichnet werden konnten. Heute 
findet die Abſchiedsſoiree ſtatt, der wir zahlreichen 
Beſuch wünſchen. 

Die Landwirthſchaftlichen Vereine Elbing 
B. und C. hielten am Sonnabend unter dem Bor⸗ 
ſitze des Herrn Schwaan⸗Wittenfelde eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung ab, in welcher Herr Dr. Lauter⸗ 
wald einen ſehr intereſſanten eingehenden Vortrag 
über rationelle Düngung hielt. Redner äußerte 
ſich zunächſt über den Stalldünger, deſſen Behand⸗ 
lung und Wirkung auf die Pflanzenernährung und 
ging dann zu den künſtlichen Düngemitteln über 
und deren Beziehung zu der Ernährung unſerer 
Feldfrüchte. Vom finanziellen Standpunkte aus 
empfiehlt ſich ein ſparſames Umgehen mit dem 
Stickſtoff und ein ausgedehnteres Anbauen von 
Hülſenfrüchten. Der Bezug von künſtlichem Dünger 
erfolgt am beſten bei Zuſammenſchluß der 
Landwirthe durch die Landwirthſchaftskammer. 
Ueber Hagelverſicherung und Hagelſchäden referirt 
der Herr Vorſitzende kurz. In Württemberg allein 
find viele Millionen Schäden durch Hagelſchlag ber⸗ 
urſacht. Dieſe Schäden ſind in Gegenden zu ber⸗ 
zeichnen, die lange Zeit als hägelſicher gegolten 
haben. Unzählige Landwirthe ſind — weil ſie nicht 
gegen Hagel verſichert waren vollſtändig 
ruinirt worden. In Elſaß ſind auch ſehr große 
Schäden verurſacht worden. Die Verſicherung gegen 
Hagelſchäden wird den Anweſenden ſehr warm ans 
Herz gelegt. Ein Verſicherungszwang für die Land⸗ 
wirthe wäre ſehr am Platze. — Es gelangt die 
Verkehrsſtörung durch die elektriſche Stra ßen⸗ 


Führung der Haffuferbahn durch die Stadt zur 
Sprache. Man war der Anſicht, daß es ſchon jetzt 
unmöglich ſei, mit der Stadt zu verkehren. Sei 
erſt die Haffuferbahn fertig, dann werden die Ort⸗ 
ſchaften des Landkreiſes mit Tolkemit und Marien⸗ 
burg verkehren müſſen, wie jetzt ſchon wegen der 
elektriſchen Straßenbahn die Beſitzer aus Bartkam 
und Plohnen ihr Getreide nicht mehr in Elbing, ſondern in 
Pr. Holland verkaufen. — Wegen Gefährdung eines 
Straßenbahntransportes ſei ein Landwirth aus unſerer 
Gegend unter Anklage geſtellt. Es handelt ſich 
hierbei um den Zuſammenſtoß eines Fuhrwerkes mit 
einem Straßenbahnwagen auf dem Mühlendamm 
an der Ecke der Sturmſtraße. Der Landwirth kam 
aus der Sturmſtraße und hatte bei dem Geräuſch, 
das die Straßenbahnwagen verurſachen, das Gloden- 
zeichen nicht gehört. (Die Befürchtungen der Herren 
Landwirthe düften durch die Ausführungen der 
Magiſtratsmitglieder in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zerſtreut worden ſein. D Red.) 

Hipp, Hipp, hurrah! Die diesjährige Ruder⸗ 
ſaiſon wurde geſtern von den hieſigen Sport- 
vereinigungen offiziell geſchloſſen, womit aber nicht 
gejagt iſt, daß nun nicht mehr gerudert wird. Den 
richtigen Ruderer kümmern weder Wetter noch Wind, 
ſeiner ſportlichen Thätigkeit ſetzt erſt der Winter 
ein Halt. Das Abrudern ſieht noch einmal die 
Maſſe der aktiven Sportjünger vereinigt und iſt 
zugleich ein Abſchiedsfeſt für diejenigen, die mit 
dem Quartalswechſel ihre 


1 


An die 18 Schülerinnen, welche! 


bahn und die Störung des Verkehrs durch die 


und eines Halbauslegers voran, welche die Namen 
„Forelle“ und „Grille“ erhielten. An der Auf⸗ 
fahrt durch die Stadt betheiligten ſich 9 Boote, 
nämlich 2 Einer, 1 Doppelzweier, 5 Vierer und 
1 Rennachter. Nach dem Abrudern fand ein Früh⸗ 
ſchoppen im Bootshauſe ſtatt, wobei über die 
Ruderthätigkeit in dieſem Jahre einige intereſſante 
Angaben gemacht wurden. Es wurden bis jetzt 
in dieſem Jahre von 62 Mitgliedern 1454 Fahrten 
mit zuſammen 7460 Kilometern gemacht. Die 
meiſten Fahrten, nämlich 288 mit 1172 Kilometern 
hat der Ruderwart Herr Baar gemacht, die höchſte 
Kilometerzahl erreichte bei 236 Fahrten Herr Selke 
mit 1420 Kilometern. Ueber 200 Fahrten haben 
7 Mitglieder gemacht. Rechnet man die Perſonen⸗ 
kilometer zuſammen, ſo kommt man auf die ſtatt⸗ 
liche Zahl von 28413 Kilometern, d. h. ¾ des 
Erdäquators. Am Nachmittage veranſtaltete der 
Klub eine interne Regatta auf dem Elbingfluß 
zwiſchen der erſten Niederſtraße und Engliſchbrunnen, 
wozu ſich namentlich am Ziel das zahlreichſte Publi- 
kum eingefunden hatte. Die Rennſtrecke betrug 
1200 Meter. Im I. Viererrennen ſiegte das Boot 
„Vorwärts“ mit 5 Min. 17 Sek. gegen „Pfeil“ 
mit 5 Min. 37/5 Sek. Im Einerrennen ging 
„Forelle“ mit 6 Min. 257 Sek. vor „Frauenhuld“, 
die arg verſteuert wurde, als erſtes Boot durch das 
Ziel. Im Klinkerhalbauslegevierer ſiegte nach heftigem 
Kampf das Boot „Grille“, deſſen Mannſchaft das 
Gewicht von 8½ Zentnern repräſentirte, gegen 
„Greif“. Die Zeiten waren 6 Min. 11 Sek. und 
6 Min. 12 Sek. Im II. Renvierer betrug die 
Zeitdifferenz 19¼ Sek. und blieb wieder das 
Boot „Vorwärts“ gegen „Pfeil“ ſiegreich. Abends 
fand in Legan ein Kommers ſtatt, wobei den fiegen- 
den Mannſchaften hübſche Erinnerungspreiſe über⸗ 
reicht wurden, die die an den Rennen nicht betheiligten 
aktiven und paſſiven Mitglieder geſtiftet hatten. — 
An dem Abrudern des Ruderklubs „Nautilus“ 
betheiligten ſich 8 Boote, nämlich 3 Einer, 1 Doppel- 
zweier, 3 Vierer und 1 Gig. Der Auffahrt durch 
die Städt folgte ein Frühſchoppen im Bootshauſe 
und am Nachmittag hatte der „Nautilus“ für ſeine 
Mitglieder ein geſelliges Beiſammenſein in Engliſch⸗ 
brunnen veranſtaltet, das ſich reger Betheiligung 
erfreute. 

Beerdigung. Unter ſehr großer allgemeiner 
Betheiligung fand geſtern Nachmittag die Beerdigung 
des am Freitag verſtorbenen Hauptlehrers a. P, 
Herrn Straube auf dem St. Marienkirchhofe ftakt: 
Dem Trauerzuge voran ſchritten die Schülerinnen der 
oberen Klaſſen jener Schule, welcher Straube 44 
Jahre als Leiter vorgeſtanden hat. Unmittelbar vor 
dem Sarge wurden einige prachtvolle Kränze und 
der Orden, den der Verſtorbene beſaß, getragen. 
Einen herrlichen Kranz hatten die ehemaligen 
Schülerinnen des Verſtorbenen geſpendet. Auch die 
Kranzſpenden des Gewerbevereins, der jetzigen 
Schülerinnen der Altſtädtiſchen Mädchenſchule ze. 
waren recht koſtbar. Darauf folgte der Sarg, 
welcher mit Blumen und Kränzen vollſtändig he 
deckt war. In dem zahlreichen Gefolge bemerkten 
wir auch die Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, 
Stadtrath Hänsler, zahlreiche Stadtverordnete ꝛc. 
Die allgemeine Theilnahme und die vielen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden bewieſen auf das Beſte die 
Liebe und Verehrung, welche Straube ſich in 
Elbing während ſeiner fünfzigjährigen Amtsthätigkeit 
erwörben hat. Die Grabrede hielt Herr Pfarrer 
Bury. Die Mitglieder des hieſigen Lehrervereins 
ſangen ihrem einſtigen Ehrenmitgliede einige Ab⸗ 
ſchiedsgeſänge am Grabe. — Ein arbeitsreiches 
Leben hat mit Str.'s Tod feinen Abſchluß gefunden, 
ein Leben, das nach mehr als einer Richtung hin 
der Nachwelt als Vorbild dienen kann. Str. war 
ein ſelten biederer, gerader Charakter, der ſtets 
offen und ohne Scheu für das eintrat, was er für 
Recht erkannt 17 Ein warmes, Williges Herz 
für die Bedürftigen feines Standes hat er ſtets 
gehabt und es auch bewieſen. An den geiſtigen 
Kämpfen der Lehrerſchaft nahm er ſtets hervorra⸗ 
genden Antheil. Als Lehrer verband Str. mit 
gutem pädagogiſchem Geſchick eine große Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Mag ihm die Erde leicht ſein! 

Zum Behrendshagener Quellenanſchluß. 
Die Zivilkammer des hieſigen Landgerichts hob am 
Freitag die gerichtliche Verfügung wieder auf, 
nach welcher die Stadt Elbing die Anſchluß⸗ 
arbeiten in dem . Quellen- 

ebiete bis zur Beendigung des Prozeſſes zwiſchen 
den Hommel⸗Mühlenbeſitzern und der Stadt einzü⸗ 
ſtellen hatte. Die Anſchlußarbeiten werden nun⸗ 
mehr unverzüglich wieder aufgenommen werden. 

Jubiläum. Ein halbes Jahrhundert war 
geſtern vergangen, ſeitdem ſich das z. Z. Alter 
Markt Nr. 15 befindliche Uhrengeſchäft unter der 
Firma E. Mulack in Händen dieſer Familie be⸗ 
findet. Aus dieſem Anlaß gingen dem Inhaber der 
Firma, Herrn P. Mulack, von verſchiedenen Seiten 
herzliche Gratulationen zu. 

„Ertrunken. Der Matroſe Rudolf Kleiſt vom 
ſtädtiſchen Raddampfer „Elbing“ iſt geſtern Abend 
am Puckhof ertrunken. Kleiſt war bereits mit dem 
andern an Bord des „Elbing“ befindlichen Matroſen 
in der Kajüte und faſt ausgekleidet, als er nochmals 
au Deck ging, wahrſcheinlich, um ein Bedürfniß zu 
befriedigen. Dabei iſt er dann wohl über Bord 
gefallen und ertrunken. Sein Schiffskamerad war 
inzwiſchen eingeſchlafen und vermißte den Verun⸗ 
glückten deshalb erſt heute Morgen. Nach einigem 
Suthen mittels kleiner Anker fand man die Leiche 
des Ertrunkenen auf. Kleiſt ſtammt aus Steinort 
und iſt 25 Jahre alt. Seine Leiche iſt nach der 
Leichenhalle des hieſigen Krankenſtiftes geſchafft 
worden. 

Die Ziehung der vierten Klaſſe der 195. 
königlich preußiſchen Klaſſen - Lotterie beginnt am 
22. Oktober 1897. 

Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede zu Elbing. Der 


nächſte dreimonatliche Kurſus beginnt am 9. Oft. cr. 


Der Kurſus zerfällt in theoretiſche und praktiſche 
Ausbildung und erſtreckt ſich auf das ganze Gebiet 
des Hufbeſchlages. Am Schluß findet eine Prüfun! 
durch die ſtaatlich anerkannte Prüfungskomm ſſign 
ſtatt, welche auch den Schülern die Zeugniſſe erth eilt. 


Die Inhaber der Zeugniſſe find berechtigt, den Huf- | gute, Kleider gegeben unter dem Verſprechen, daß 
beſchlag ſelbſtſtändig auszuführen. Anmeldungen er ordentlich fein würde, dann habe er wieder 
werden vom Lehrſchmiedemeiſter A. Wenski hierſelbſt] Danzig verlaſſen, nach 14 Tagen ſei er wieder⸗ 
Neuſtädtiſche Grünſtraße Nr. 6 entgegen genommen. gekommen und habe geſagt, daß ihm ſeine Papiere 

Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens] und die guten Kleider abhanden gekommen ſeien. 
wurden Freitag Nachmittag die Gebrüder Carl und] Am 8. April 1896 ſei er dann wieder weggegangen. 
Theodor Lehmann, zwei bereits mehrfach vorbeſtrafte (Fortſetzung folgt.) 


Menſchen, hier verhaftet. Sie haben in Gemein- 
Telegramme. 


ſchaft eines dritten Menſchen das 18 Jahre alte 

Dienſtmädchen des Gaſtwirth W. aus Pangritz⸗ 

Colonie welches zum Tanz im Waldſchlößchen ge.“ Berlin, 27. Sept. Profeſſor Burckhardt, als 
Nachfolger Gräfe's langjähriger Leiter der Augen- 

abtheilung der Charité, iſt geſtern geſtorben. 


weſen war, auf dem Heimwege überfallen und ver- 
gewaltigt, fie ſchließlich ſogar zur Herausgabe ihres 
Geldes gezwungen. 

Im untern Einlagegebiet iſt unter dem Petersburg, 27. Sept. Die „Ruſſiſche Tele- 
Rindvieh eine ſchnell tödtende Krankheit ausge- graphen-Agentur“ meldet, daß der deutſche Kaiſer 
Ku u mehrere Thiere erlegen find. Der auf das Beileidstelegramm des ruſſiſchen Marine 
f e wird die Krankheit durch Unterſuchung miniſters anläßlich des Todes des Herzogs Fried⸗ 

Auszeichnung. Dem Gutsvoigt Michael rich Wilhelm von Mecklenburg ⸗Schwerin folgendes 
Molkenthin zu Bremin im Kreiſe Schwetz iſt das Danktelegramm ſandte: „Ich bin durch den Aus⸗ 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. druck des Beileides, welches mir die ruſſiſche Flotte 
Sch d engen, Der Regierungs- und 3 bezeugt hat, tief gerührt. Der Untergang des 
ni e a 115 n on Torpedobootes und der Tod des jugendlichen und 
der bisherige Oberförſter Schneider in Bingken, würdigen Herzogs Friedrich Wilhelm von Medlen- 
Regierungsbezirk Gumbinnen zum Regierungs⸗ und] burg gehen mir und der deutſchen Flotte ſehr nahe. 
dr 2 wen 5 1 * Ich nehme den Veileidsausdruck von Seiten meiner 
Forſträthe Schneider und Barth find den Re-] Kameraden der ruſſiſchen Flotte in dieſem ſchweren 

; in Königsberg i. Pr. und Marienwerder „ e 
üben r auch i 3 und Forſtrath Augenblick als einen Akt kameradſchaftlichen Zart- 
v. Schrader in Königsberg i. P. in gleicher Amts. | gefühls entgegen. Wilhelm.“ 
eigenſchaft an die Regierung in Merſeburg verſetzt Wien, 27. Sept. Das Befinden des Miniſter⸗ 

präſidenten Badeni iſt ein den Umſtänden entſprechend 
ſehr gutes. Die Nachtruhe war wohl geſtört, doch 
ſtellte ſich kein Wundfieber ein. Heute war der 
Miniſterpräſident außer Bett und führte die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte fort. Der Heilungsprozeß dürfte 
14 Tage dauern. Dem Kaiſer wird täglich über 


worden. Der Kreisphyſikus Dr. Haſſenſtein zu 

Pillkallen iſt in gleicher Eigenſchaft in das Phyſikat 
den Zuſtand des Patienten nach Budapeſt tele⸗ 
graphiſch berichtet. Erzherzog Rainer erkundigte 


des Kreiſes Greifenberg verſetzt worden. Der 
Amtsrichter Burchardi in Schöneck iſt an das Amts- 
gericht in Danzig verſetzt. 
Ortsnamen Aenderung. Auf Befehl des 
Kaiſers iſt die Bezeichnung des Ortes Theerbude in 
Rominten umgeändert und dem Orte Rominten 
die Bezeichuung Gr. Rominten beigelegt worden. 
Poſtanweiſungsverkehr nach Portugal. 
Vom 1. Oktober ab find Poſtanweiſungen nach ſich telegraphiſch nach dem Befinden. Aus dem In— 
und Auslande treffen ununterbrochen nach vielen 
Hunderten zählende Briefe und Telegramme ein. 
Fiume, 27. Sept. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, 
daß 26 Perſonen von der „Ika“ bei dem Zuſammen— 
ſtoß mit der „Tyria“ umgekommen ſind. Die 
Mannſchaft mit Ausnahme eines Schiffsjungen iſt 
gerettet. Der Kapitän der „Ika“ ſprang vor dem 
Sinken des Schiffes in ein Rettungsboot. Derſelbe 


Portugal von den Abſendern nicht mehr in portu⸗ 
befindet ſich in Unterſuchungshaft. Die Ausſagen 


gieſiſcher, ſondern in deutſcher Währung auszu- 
ftelfen. Die Umwandlung der Beträge in portu- 
laden die Schuld immer mehr auf ihn. Die Hebung 
des Schiffes iſt im Gange. 


gieſiſche Währung erfolgt durch das Poſtamt in 

Liſſabon unter Zugrundelegung des Durchſchnitts⸗ 
EEparis, 27. Sept. In Algier fand geſtern ein 
großes antiſemitiſches Meeting ſtatt. Die Truppen 


kurſes der dem Eingang der Poſtanweiſungen vor⸗ 
mußten eingreifen und verhafteten 30 Perſonen. 


angegangenen Woche. 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. September 1897. 
Paris, 27. Sept. Nach einer Meldung aus 
Arras ſtehen dort von einem Komplex von Oel— 
fabriken ſämmtliche Baulichkeiten in Flammen. 


Vor der Strafkammer begann heute die Ver- 
handlung in dem ſchon erwähnten Pferdediebſtahls⸗ 
Athen, 27. Sept. Die Akte des Friedens⸗ 
vertrages wird morgen Griechenland notifizirt 


prozeß. Den Vorſitz führt Herr Landgerichtsrath 
Braun, die Anklage vertritt Herr Staatsanwalt 
werden. 
London, 27. Sept. 


Preuß. Auf der Anklagebank befinden ſich: 1. der 
angebliche Friedrich Annowski, 2. Arbeiter Franz 
Lettau aus Elbing, 3. Fuhrmann Gottfried Froeſe, 
4. Fleiſcher Heinrich Brandt, 5. Fleiſcher Peter 
Heinrich Brandt, 6. Händler Johann Froeſe, 
(ad 3 bis 6 aus Wolfsdorf Niederung), 
7. Schmiedefrau Bertha Greinus aus Elbing. 
== Der Angeklagte Annowski erklärt: Friedrich 
Annowski zu heißen, trotzdem ihm vorgehalten 
wird, daß es gar nicht möglich ſei, daß er ſo 7 Lond ; 
1 5 4 er e en ja Maſchinenbranche, wel I ber Arbeltgeber 1 der 
i elle ſei, der auch dieſelben ] 4 l een 
Eltern habe. Der Angeklagte macht den Eindruck,] beigetreten ind. haben am Sonnabend die Aus⸗ 
5 5 8 tieffinnig bezw. geiſteskrank.]ſperrung über ihre Arbeiter verhängt 
r erklärt: Er habe als iffs⸗ 8. e 8 
zimmermann 8 bei nl e ue 1 re 5 nd sr 5 Renker ſche Hupen 
e ee f. nicht, 0 ſei in Amerika in den neee AR en 
veſen, horn, wo er mit einer gewiſſen ich den E i 
Eliſabeth Hennig ein Biergeſchäft heiriend \ Metemmeh zu widerſetzen. bernard 
Es e a ierg habe. ö Osman Digmar habe 
10 ihm 1 3 Aerzte vorgeſtellt, die er] den Atbara auf dem Wege nach dem blauen Nil 
e — Defele Pure eier ans 
DTgelegE n „ = erde | Simla: Gi J ö 
wil er micht, verkauft haben. Hierauf äußerte er: Simla: Ein Waffenſtilſtand von 2 Tagen ſei mit 
„Wenns im Böſen kommt, ſpricht er gar nichts mehr“.] den Stämmen im Thale von Pandſchkora vereinbart 
und macht Miene, den Saal zu verlaffen, woran] worden, um über die Friedensbedingun 55 
er von dem Gerichtsdiener verhindert wird. Es handeln. Das Thal von Jarobi ſei 5 er 
wird hierauf der Auklagebeſchluß verleſen. Der] das Dorf Jarobi, der Geb ji ange n 
angebliche Annowski will ſich an einen im Jahre Hadda, zerſtört t Di aunsort des Mullah von 
1892 ausgeführten Pferdediebſtahl nicht erinnern, ein 11 5 en 1 cügliſche Avantgarde habe 
wofür der mitangekl. Lettau mit 1 Jahr 3 Monat efecht im Engpaß jenſeits von Jarobi 
Gefängnis bestraft ift.. Er wiſſe auch nicht, daß gehall, und ſic nach einer Rekognoszirung unter 
er hierauf in die Irren⸗Anſtalt zu Schwetz aufge ermüdendem Feuer zurückgezogen. Der Feind verl 
en und im Jahre 1893 nach Thorn ent-| 16 Todte und Verwundete. Arn 
Poligeibe wal wiſſe 2 * a der] Konſtantinopel, 27 Sept. In den geſt 
l ae m nwaſt in i f 27. In den geſtrigen 
W gegeben und von dort entlaufen ſei.] Audienzen wies der Sultan anf die Unhaltbarkeit 
elne Nu n von nichts wiſſen und weiſt auf! der jetzigen Lage auf Kreta, ſowie auf die taglichen 
ar Gewalttaten. hin, und fprad den Wunſch auf 
baldige Regelung der kretenſiſchen Frage aus. Der 
öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter, der franzöſiſche 
Geſchäftsträger und der ruſſiſche Botſchafter traten 
in der geſtrigen Audienz für ſofortige Sonderamneſtie 
aller an dem Kriege aktiv Betheiligten e 
dieſelben zurückkehren können. 
ſchafterverſammlung beſchloß diesbezüglich einen ge⸗ 
meinſamen Schritt; heute findet ein außerordent⸗ 
licher Miniſterrath ſtatt. Edgar Vincent wurde 
geſtern in Audienz empfangen. Die Botſchafter er⸗ 
hielten Depeſchen kretenſiſcher Muhamedaner, welche 
ſich über die Lage beſchweren, und gegen die Aus- 
wanderung, wozu ſie die Aufſtändiſchen zwingen 
wollen, proteſtiren. N 


0 in, damit 
Die heutige Bot⸗ 


g gedrungen, do i 
nichts geworden, weil das Berhättni 1 55 


ſei der Angeklagte 
Holz-Arbeiter ge⸗ 


ö e das Haus 
In Thorn habe fie fpäter gemeinfehaftnig Rh Eh 


Angeklagten eine Speiſewirthſchaft mit VBierve 

betrieben, doch habe er ſich hier ſehr dem 2 ul 
ergeben, weshalb die Wirthſchaft einging und fie 
den Angeklagten aus dem Haufe wies, die Wirth⸗ 
ſchaft habe ihr Sohn weitergeführt. Später ſei fie 
wieder mit dem Angeklagten in Mocker zuſammen⸗ 
gekommen und habe ihm Geld zum Schweine⸗Ein⸗ 
kauf gegeben. Schweine habe er aber nicht gekauft, 
dagegen 1 Pferd, welches er wieder vertauſcht 
habe. Im Mai 1892 habe der Angeklagte fie 
verlaſſen, und ſei ſie darauf nach Danzig gezogen. 
Dort ſei der Angeklagte im Jahre 1894 wieder zu 
ihr gekommen, fie habe ihm da wieder 30 Mk, und 


Nach der Sprache der ein- 
ſchließen, erklärt ſich die 
Annahme der Friedensbe⸗ 


ſei zur Unterwerfung bereit; da man zu den Er— 
gebniſſen bei einer Weiterführung des Krieges kein 
Vertrauen habe. Für morgen iſt ein Meeting für][Börſe: Feſt. f 

die Anhänger der übertriebenen Kriegspartei in Aus-] 4.pEt, Deutſche Reichsanleighge . 103,10 108/00 
ſicht genommen. Da die Regierung Ruheſtöhrungen |3 bet. „ f f ER, 

durch Gegenveranſtaltungen befürchtet, verbot fie 3% pet Preußiſche Conſolnss .. . 193,10 108,0 


wieder genommen haben. — Eine Depeſche aus] Ruſſiſche 
Manila beſagt, daß bei den Zuſammenſtößen der | pet. Rumänier von 1890 
letzten 14 Tage 62 Aufſtändiſche und 7 Spanier 4 pCt. Italieniſche Goldrente . 
gefallen ſind. 

Chriſtiania, 27. Sept. König Oskar traf 
heute Vormittag hier ein und fuhr, enthuſiaſtiſch] Spiritus 50 loco 
begrüßt, durch die feſtlich geſchmückte Stadt, nach 
der Erlöſerkirche, wo Gottesdienſt abgehalten wurde.] Königsberg, 27 September, 12 Uhr 50 Min Mittags. 
Nachmittag 4 Uhr fand eine große Volksprozeſſion 
ſtatt, die am Schloßaltan vorbeizog, wo die ge- 


worden iſt. 

Guliſtan, 27. Sept. Die das Khanki- Thal 
bewohnenden Orakzais haben einen Vergleich und } contingentivter loeo 62,80, nicht contingentirter loco 
Auslieferung der Waffen angeboten. Man glaubt, 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Cours vom 25.9. 27.9. 
3½ pCt. „ " . 103,20 | 103,20 


10 „ „ „ e 10830. 10008 
den Veranſtaltern Kundgebungen in der Stadt zu 3! pct. 1 5 „eee 
laſſen 3½ pCt. ene Piandbrieſe 99,60 99,80 
et: . 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,80 99 90 
Madrid, 27. Sept. Wie aus Cuba gemeldet] Oeſterreichiſche Goldrente 105,20 | 105,40 
wird, ſollen die Spanier Victoria de las Tıumaz | 4 Pt. Ungariſche Gotdrente . . . 193,50 103,30 


PR anknoten 170,25 170,25 
ot „ 217,05 216,90 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00 65,20 


Disconto⸗Commandit . 201,00 | 200,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,751 —,— 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 


5 (Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. . 


ſammte königliche Familie mit den fürstlichen Gäſten Seen ee 1 7 Brie 
ommen hatte. Nach einem Hoch auf die] Loco nicht eontingentirt 43,50 „A Geld 
Platz gen 


Majeſtäten wurde die Königshymne von der ge⸗J September een 
ſammten Volksmenge geſungen. Der König dankte, 
brachte ein Hoch auf das Königreich Norwegen] Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


Danzig, 25. September. Getreidebörſe. 


den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei- 


aus, und forderte die Menſchenmenge auf, die nor-] Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


wegiſche Nationalhymne zu ſingen. Der König Wü oe enen Se 
ſang ſelbſt mit; die Begeiſterung der Bevölkerung int. hochbunt und weiß. 185,00 
mans Auf & „ BelbBe. ane , 
255 4 * Vorbeimarſch des Aufzuges Traut bo Bunt AN 1900 
auerte 2 . 1 e unt ant ein 142, 
New⸗YNork, 27. Sept. Der Norddeutſche eee Pate Wr 129,00 
Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ ift ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 94,00 
geſtern Abend 75/ Uhr auf feiner erſten Reife bei | Ge te, große 25000 h 010. 11500 
dem hieſigen Leuchtſchiffe eingetroffen und hat damit Hafer, inländiſche erer 132,00 
in 5 Tagen 22 Stunden die ſchnellſte Ueberfahrt Leben Tran e — 9500 
welche bisher überhaupt ausgeführt] Rübſen, inländiſchee 230,0 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 25. September. Spiritus pro 100 Liter 
43,00 bezahlt. 
Stettin, 25. September. Loco ohne Faß mit 70004 


fie werden ſich allen Bedingungen unterwerfen,] Conſumſteuer 43,50. 
welche die Regierung ihnen ſtellt. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 25. Sept. Kornzucker excl. von 92 % 
Rendement — — neue —,—. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,80—10,00. Nachprodukte excl. 


Glasgow, 25, Sept: [Schluppreis.] Mixed numbers von 75 % Rendement 7,20—7,75. Schwach. — Gemahlene 
warrantes 44 sh 5 d. Stetig. 


Raffinade mit Faß 23,37—23,50. Melis I mit Faß 
22,%5—00,00. Ruhig. 


„ T1 — ——— ERSTE eee 


S Röstanzant.Hopfendlülie” 


vis-A-vis Neubau Schichau, 
1. Niederſtraße 4, 


hedienung neu. 8 f 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. September 1897. 


Geburten: Fabrikarbeiter Adalbert 
Ehlert T. — Fabrikarbeiter Carl Bludau 
T. — Kutſcher Auguſt Kuhn S. — 
Fabrikarbeiter Anton Witek T. 

Aufgebote: Rentier Johann Otto 
Jantzen⸗Elbing mit Eliſe Helene Kling⸗ 
Freienhuben. — Stellmacher Friedrich 
Guſtav Krickhahn⸗Buchwalde mit Auguſte 
Klaukien⸗Buchwalde.—Lokomotivenheizer 
Arthur Kopiſt⸗Elbing mit Heinriette 
Maria Eliſe Schlichting⸗Lindenau.— 
Arbeiter Gottfried Mirfelder-Dambitzen 
mit Wilhelmine Heinriette Lullei-Elbing. 
— Arbeiter Hermann Schulz⸗Elbing mit 
Auguſte Lach⸗Maibaum. — Fabrikarbtr. 
Auguſt Wirth⸗Elbing mit Thereſe 
Paris⸗Leipeninken. — Maurergeſelle 
Friedrich Kahl mit Wilhelmine Wiechert. 
— Arbeiter Carl Dombrowski mit 
Marie Quednau. Arbeiter Carl Werner⸗ 
Neu⸗Kußfeld mit Eliſabeth Winkler⸗Elb. 
Fabrikarbeiter Paul Sommerfeld mit 
Emilie Bähr. i 

Eheichliegungen: Rittergutsbeſitzer 
Benno Jochim⸗Altendorf mit Charlotte 
Doering⸗Elbing. — Kaufmann Adolf 
Kaninski mit Magdalene Geiger. — 
Bäckermeiſter Georg Thimm⸗Königsberg 
mit Helene Kraetzel⸗Elbing. — Tiſchler 
Fritz Czepluch mit Henriette Froſt. — 
Klempnermeiſter Hermann Lipski mit 
Ida Dämmig. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Adolf 
Schwarz T. 2 M. — Ackerbürger Wil⸗ 
helm Suckrau S. 11 M. — Ober⸗Poſt⸗ 
Aſſiſtent Carl Schmidt T. 3/ J. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Kehr T. todtgeb. 
— Töpfer Johannes Wermter T. 6 J. 
— Fabrikarbeiter Andreas Richter S. 
11/4 J. — Gerichts⸗Gefangenen⸗Aufſeher 
Carl Arndt S. 1 J. 1 M. — Buch⸗ 
binder Ernſt Max Haaſe T 6 M. — 
Schloſſer Auguſt Lindenau T. 3 M. — 
Ackerbürger Gottfried Hube S. todtgeb. 


Bekanntmachung. 


Zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf eines dem Gemeindegut der Neuſtadt 
gehörigen Weges haben wir einen Ter- 
min auf 


Yonnerfiag, den 30. d. Ms., 
Vormittags 10 Ahr, 


im Zimmer Nr. 25 des Rathhauſes, 
1 zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 
ſind 


Aug. Jordan. 
serer 
Mehrere Tonnen 


Bu i ſo. 2 
2 Fhyeiſe⸗Reſte DE 
ſollen Mittwoch, den 29. Sept., 
9 Uhr Vormittags, im ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft 
werden. 

Elbing, den 27. September 1897. 


Der Vorſtand. 


Krenzsaltige 


geeignet tur 

Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 430, — ab. 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Krkı 
te Werke akte is: 


Musikalien- 
Leihbibliothek 


(nur für Clavier) 

verkäuflich bei 

Eduard Candrian, 
Raſtenburg. 


H Fine 280 Wohnung, 4 große 

immer, Waſſerleitung u. Zubehör, 
Garteneintritt, mit Laube, z. 1. Oktober 
zu vermiethen Kalkſcheunſtraße 3/4. 


50 fühtige Schuhmacher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Sausel. 


Elbing, den 23. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Geschäfts-Verlegung. 
Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur gefälligen Nachricht, dass ich 
am 2. Oktober d. Js. meine 
m * * NN 
Fleischerei, verbunden mit Wurstgeschäft, 
nach 
Fischerstrasse 3. 


verlege. Es wird mein ganzes Bestreben sein, meine werthe Kundschaft nach wie vor in reeller 
Weise zu bedienen, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte. 


Hochachtungsvoll 


Eduard Schulz, 


Fleischermeister, 
Fischerstrasse 3. 


2 
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Für die vielen Beweise herz- 
licher Theilnahme beim Hin- 
scheiden unseres lieben Vaters, 
Grossvaters und Schwiegervaters, 
des Hauptlehrers a. D. 
Emil Straube 
sagen ihren innigsten Dank 

Elbing, den 27. Sept. 1897. 

Die trauernden Hinter- 
bliebenen. 


Umbau⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgebung zur gefl.“ 
Nachricht, daß ich nach vollſtändigem Umbau mein Geſchäfts-Lokal 
e wieder eröffne. 

Indem ich nun meine diverſen 


ss Bürstenwaaren BEE 


und 55 in dieſes Fach einſchlagenden Artikel in Erinnerung bringe, 
bitte ich bei Bchar mich gütigſt unterſtützen zu wollen. Mache auch? 
bekannt, daß ich die BER” beiten Fabrikate auf Lager halte, 
nur zu ſoliden Preiſen. 


W. Salewsky, ee . 
Fiſcherſtraße. 5 


Fir die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahmebeim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes ſage Allen 
’ meinen innigſten Dank. 

0 Elisabeth Keil. 
2 Bogeljang, d. 27. Septbr. 1897. 


dl nnd * 
un Therese Weiss 


empfing und empfiehlt 


sämmtliche Neuheiten 


zur bevorſtehenden 
Herbst- und Winter - Saison. 


Mann d Stumpe's 
Mohair-Besenborte 


für Seiden- und Stoff-Kleider unentbehrlich, 
nimmt infolge glatter und elastischer Plüschfäden keinen Staub an, 
übertrifft an Dauerhaftigkeit und elegantem Aussehen alle anderen 
Fabrikate. Jede Pappe trägt die Namen der Erfinder. 

In grosser Farbenauswahl am Lager bei 


Anna Hausmann, 


Fleischerstrasse. 


Plakat Fahrplan Winter 189798. 


Juſerate für die noch zu vergebenden Felder der 
Anfang Bleuber erſcheinenden Winter⸗Ausgabe unſeres 


Plakat⸗Fahrplanes 


werden umgehend erbeten. 
Größe und Preis der Felder wie bisher. 
Ergebenſt 


Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Dienstag: Liedertafel. 
Kaufmännischer Derein. 


Wir erſuchen unſere geehrten 
Mitglieder noch einmal, die ent 
nommenen 1,9 behufs Reviſion 
der Bibliothek, 

Dienſtag, d. 28. Septbr. 
abliefern zu wollen; event. muß 
koſtenpflichtige Einziehung 


erfolgen. 
Der Vorſtand. 


Pferde- Auction 


Grunau⸗Höhe 
bei Elbing. 
Wegen gänzlicher Aufgabe der Pferde⸗ 
zucht werden am 


30. September, 
Vorm. von 11 Ahr ab, 


auf der Beſitzung Grunau⸗Höhe, ber 
Landbank in 101 gehörig, 


0 edle 


Mutterluten, 


34 werthvolle 
Fohlen, 


darunter Jährlinge 2, 3= u. m 
auch einige volljährige, meiſtbietend 
gegen gleich baare ezahlung verkauft. 


Boldt, 


Vertreter der Landbank, ine Höhe. 


Freitag, den 1. Oktober er., 


Vormittags 9˙%½ Uhr, 
ſollen im Auftrage der Herren Karkutsch & Migge, 
Königsberg i. Pr., 


ca. 120 Ci. Zeitheringe 


in Auktion verkauft werden. 


Set, n 
Lache, Firniſſe, Binſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man . Qualität in 
ſt 
(Wicherberfäufern dab chen Rabatt) 


J. Staesz j jun, Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Gepflückte Bergamotten, 


ſchön im Geſchmack, zum Einmachen und 
Aufbewahren geeignet, zu verkaufen 


Kalkſcheunſtraße 3 4 


Albert Walde. 
Ameiſenſpiritus, Kampherſpiritus, 


Zu Einre ihunge ll: Seifenſpiritus, Terpentinöl, 


Franzbranntwein ftets friſch und biligſt bei Bernh. Janzen. 


kreis. Mein 


empfehle ich jetzt 


etc. 


Brodneid 


iſt eine häßliche Leidenſchaft und zeugt gewöhn⸗ 
lich von eigener Unfähigkeit oder Schwäche. 
Trotz aller Anfeindungen ſtelle ich doch bei 


guter Waare die billigsten Preiſe. 


Das beweiſt jedes von mir gekaufte Stück 
und mein großer, ſtets wachſender Kunden⸗ 


Ahren⸗Ausperkauf 


iſt beendet, die älteren Sachen ſind fort und 


ganz neue Muſter zu denkbar 
billigiten Preiſen bei mehr⸗ 
jähriger Garantie. 
Gold- und Silberwaaren, 
Alfenide, Corallen, Granaten 


5 Witzki, 


Goldſchmiedemeiſter u. vereidigter a 


— 


Uhren: Reparaturen 2 


werden billigſt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Guten Mhneren Hafer 


fanfe zu en Preisen. 


etc. 


Offerten mit Proben erbittet 


Königsbergen Schälmühle 


. Winter, 


eee. 15 Dr. 


vorzüglich gereinigter 


Bettfedern !. 
Daunen, 


ſehr ſchön weiß ausfallend, gute 

füllkräftige Waare, trafen ein und 

empfehle een zu billigen 
Preiſen. 


Garantirt federdichte 


Betl-Einfhätlungen. 
Bezüge 


weiß und bunt. 


Lakenleinen, 


ſchwere, kräftige Waare, in 
voller Breite, Mtr. von 80 Pf. an. 


Linon 


in voller Breite, zu Bezügen, gute 
haltbare Waare, ſehr ſchön in Dir 
Wäſche, Mtr. von 75 Pf. a 


Damaſt⸗ und 
geſtreiſte Bezüge 


in voller Breite, Mtr. von 1 Mk. an. 


ertige Betten 


in Vence 1 0 empfiehlt 


Roter Hl II 


Schmiedeſtraße Nr. 1. 


EIERN TREE 
Ein Laufburſche 
wird geſucht Waſſerſtraße Nr. 44. 


. Neue Sendungen Fifi 


unter mehrjähriger Garantie, 
5 Plombiren zc. 
Adolf Bukau 
® 


ANNE 25. 


Künſlliche Zähne 


Le ronen, 
edo bete Castanie, 


empfiehlt 
William Dollmeister. 
Wohne vom I. Oktober d. Is. 


Alter Markt 49, Il. 
Dr. Kopetsch, 


. Arzt. 
Spezial⸗ Arzt für D Naſen⸗ 
und Halskrankheiten. 


Zurückgekehrt! 


Dr. Plenio. 


Vom 27. d. Miß. bis 
einſchl. den 29. bin ich ver⸗ N 


reiſt. 25 
C. Klebbe, 
Dentiſt. | 
Benno Demio 
Nacht. 
Colonialwaaren-, 
De Oelicatessen, 


Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Nr. 227. 


Heer und Marine. 


— Im „pReichsanzeiger“ fordern der Krieas— 
miniſter und der Miniſter des au 1 ee 
aktiven militäriſchen Verhältniß mehr ſtehenden 
Veteranen, welche die preußiſche Staatsangehörig⸗ 
keit befigen, und Auſpruch auf die Gentenar- 
medaille zu haben glauben, auf, ſich unter Vor⸗ 
legung der zum Nachweis ihres Aurechts erforder- 
lichen Beweisſtücke zu melden. 

Bi Der Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Erſatz Leipzig“ hat am Sonnabend Mittag in 
Kiel ſtattgefunden. Von der Bismarckſchen Fa- 
milie waren Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck, 
ſowie Graf Rantzau dort eingetroffen. Außerdem 
waren dort anweſend Prinz Heinrich, Finanzminiſter 
Dr. v. Miquel, Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann, 
Staatsſekretär Tirpitz und der Oberpräſident von 
Köller. Staatsſekretär Tirpitz hielt folgende Tauf- 
: „Auf Befehl des Kaiſers ſollſt du, ſtolzes 
Schiff, den Namen des größten Staatsmannes 
unſeres Jahrhunderts führen, den Namen, der un⸗ 
trennbar mit der Wiederaufrichtung des Deutjchen 
Reiches verbunden iſt. 
deinem Anblick werden die Herzen aller Deutſchen 
bis weit jenſeits der Meere höher ſchlagen. Die 
deutſche Marine aber, wie kaum ein anderer 
Theil unſerer Nation den Unterſchied von einſt und 
jetzt fühlt, iſt von ganzem Herzen dankbar, deinen 
ſtolzen Namen in Stahl und Eiſen über Oceane 
führen zu dürfen. Das Vermächtniß einer großen 
Zeit ſoll in dir lebendig bleiben, ſoll Kraft und 
Muth dir ſtählen gleich deinem großen Träger, nie 
müde zu werden in zielbewußter Arbeit. So gleite 
denn dahin in dein Element mit dem Rufe, der die 
Herzen aller Deutſchen höher ſchlagen läßt in guter 
und in ſchwerer Stunde: Der Kaiſer Hurrah!“ 
Darauf ſagte die Gräfin Bismarck: „Im Namen 
des Kaiſers taufe ich dich „Fürſt Bismarck!“ Der 
Stapellauf ging glücklich von Statten. Darauf 
fand eine Frühſtückstafel im Schloſſe ftatt. 


Ausland. 


au Oeſterreich⸗ungarn. 

— Wie aus Peſt gemeldet wird, iſt die Rede 
Kaiſer Wilhelms auf Ungarn in ſämmtlichen 
Mittelſchulen feierlich verleſen worden. Die Schüler 
der oberen Klaſſen wurden angewieſen, den Trink— 
ſpruch auswendig zu lernen. Die Stadtvertretung 
wird demnächſt eine der ſchönſten Gaſſen auf Kaiſer 
Wilhelmſtraße umtaufen und in die deutſchen Leſe⸗ 


bücher den Toaſt des deut iſ 
ſtück eg e a Pepe 


1 May 9 

„ Die „Gazeta Warszawska“ berichtet über 
ein neues Zugeſtändniß der ruſſi i 

an die Polen. en e 
Gymnaſium der Unterricht in der polniſchen 
Sprache keinen obligatoriſchen Lehrgegenſtand und 
er wurde entweder ſehr früh am Morgen oder nach 
dem Schluß des Unterrichts ertheilt. Gegenwärtig 
iſt nun der Unterricht in der polniſchen Sprache in 
das Programm der obligatoriſchen Unterrichts- 
fächer eingeſchloſſen worden und muß während der 


Verloren! 


Erzählung von F. H. Burnett. 
Deutſch von Genrg Gärtner. 
} Nachdruck verboten. 
5 Eines Tages ſtand in Arle, einem ku 
Fiſcherdörfchen an der Nordweſtküſte Englands 
eine Frau an den Thürpfoſten eines Fiſcher⸗ 
häuschens am Strande gelehnt und ließ ihren Blick 
über das endloſe Meer dahin gleiten. Dieſe Frau 
mußte die Aufmerkſamkeit jedes Fremden auf ſich 
lenken, denn ſie war jung und außerordentlich 
ſchön. Aber bei näherer Betrachtung wurde der 
günſtige Eindruck, den fie machte, bedeutend herab- 
Tum, Obwohl ſie noch ſehr jung ſein mochte, 
3 ihrem Weſen die jugendliche Friſche und 
d jener reizvolle poetiſche Hauch, der allein 
N lane ne Herzen der Männer gewinnt. Ihre 
ans & e verrieth Kraft und Elaſtizität, ihr 
es Geſicht war leicht gebräunt und trug ei 
ſo ‚baren Az gebräunt und trug einen 
Ir usdruck zur Schau, daß die Ver⸗ 
lan gung gerechtfertigt war ſie habe ſchon ein 
ges Leben des Leidens a 
hinter fi FR is und des Schmerzes 
gere ihre dunklen Brau 
Ihr 7 Auer feſt aufeinander gepreßt. 
einen we er 
hatte. 


Meg Lonas hatte niemale 
der Dorfbewohner 8 


ſich die Leute einigermaßen du der Tha. fürchteten 
ſchon, als fie, 400 1 ihr, ſelbſt damals 


und ſchweigend zwiſchen den 
umher zu gehen pflegte, 
ſtrengter arbeitend, als der älteſte vo 
Sie hatte für Niemanden ein 


Sie erwiderte 


der gleichen Weiſe, 


Bei ſeinem Klang und bei 


Bisher bildete auf dem Warſchauer | M 


en waren zuſammen⸗ 


. n zu verr i 
ernſten, unabänderlichen 0 A 


en Felſen am Strand 
für ihren Unterhalt we 
n ihren Dorfgenoſſen. 


h freundli 
und blieb ſtets die Antwort ſcuudig, wenn fe 


gefragt wurde, wie es ihr bei ihrem Gr 

gehe, ihrem einzigen noch lebenden — 
deſſen Hauſe ſie wohnte. Wenn ſie dieſe Frage 
beantwortet hätte, würde man gewiß Mitleid mit 
ihr empfunden haben, da ſie aber ſtets in düſterem 
Schweigen verharrte, ließ jedermann ſie ihren Weg 
gehen und jo wurde Meg allmählich als eine Aus- 
geſtoßene betrachtet und demgemäß auch behandelt. 
dieſe A Behandlung in 
0 eſonders als ſie älter und 
ſelbſtſtändiger wurde. Je mehr ie indeſſen an 


Elbing, den 28. September 1897. 


Unterrichtszeit, d. h. während der Stunden von 
9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Nachmittags, ertheilt 


werden. 
Türkei. 

— Die Admirale auf Kreta beſchloſſen, auf 
die unter dem Oberbefehl des Kapitäns Amoretti 
ſtehenden Vororte von Suda die für Kanea an⸗ 
genommenen Polizeivorſchriften auszudehnen. 

= Die Aufſtändiſchen haben Skalani, in 
15 All von eh angegriffen. Der Kampf 
auerte zwei unden. i ; 
er Das Niederbrennen der 

Arien Afrika. 

— Präfident Krüger legte den Gr | g 
holländiſchen Kirche in Krügersdorp i dare 
eine Anſprache, in deren Verlauf er auch auf den 
Bericht der Induſtriekommiſſion zu ſprechen kam 
I 1 7 bemerkte, die Eiſenbahnfrachtſätze und 

au “ H N * 4 1 * 
ese 10 Dynamit würden beträchtlich herab⸗ 
„ Der Vertreter des Sultans von Marokko 
in auswärtigen Angelegenheiten, el Torres, hat dem 
marokkaniſchen Gouverneur in den Gebjeten an der 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Grenze telegraphiſch 
mitgetheilt, daß der Sultan von Marokko mit einer 
großen Truppenmacht aufgebrochen ſei; man nehme 
daher an, daß der Sultan perſönlich die Expedition 
gegen die Riffpiraten führen werde. . 


Von Nah und Fern. 


Aus dem Familienleben des Kaiſers weiß 
das „Wiener Neue Tagblatt“ eine kleine Geſchichte 
zu erzählen, welche die Innigkeit und Einfachheit 
des Verhältniſſes der kaiſerlichen Ehegatten zu ein⸗ 
ander in hübſcher Weiſe illuſtrirt. Der Kaiſer war 
im Begriff von Berlin abzureiſen. Von ſeiner 
Spazierfahrt zurückkehrend, ſtieg er für einige 
Augenblicke beim Botſchafter Szögyeny⸗ Marich ab. 
Wie gewöhnlich erwärmte er ſich im Laufe des Ge- 
ſpräches, als er plötzlich mit wahrem Schrecken an 
ſeine Uhr griff und ausrief: „Ich habe mich ver- 
ſpätet! Ich bitte Sie doch, verbinden Sie jenes 
Telephon mit dem Palais, ich möchte wenigſtens 
auf die ſe Weiſe von meiner Frau Abſchied nehmen.“ 
— Sein Wunſch wurde ſelbſtverſtändlich ſofort 
erfüllt, worauf der Kaiſer von ſeiner Gemahlin 
telephoniſch Abſchied nahm. — Dann wandte er 
ſich lächelnd an den Botſchafter: „Dies wäre alſo 
in Ordnung! Verplaudern wir die paar Minuten, 
die wir hierdurch gewonnen haben.“ Nach Verlauf 


t 901 erblüffun 

konnten, ſtand die Kaiſerin in Wee 19 8 

Nach 10 gefütterten 

; em ſie den Kaiſer 

25 e begrüßt, trat ſie auf die Fine 
otſchafters zu und ſagte: „Ich bitte Oeſterreich⸗ 


von Stuttgart- 


Alter zunahm, deſto ſchöner w 
die Fiſcherburſchen, die ſie als Ki 

atten, wettei als Kind ausgelacht 
ae en teiferten nun darin, ſich ihre Gunſt zu 


1 1 ae wollten nichts von 1 
eg trotzte ihnen ſowohl wie den Männer i 
um ihre Hand warben. Endlich de u 
Liebhaber, der ihr Herz bewegt zu 
So ſagten wenigſtens die Leute. 

verſchwand der Mann wieder 
ſpäter wurde das ganze Dorf d 
Kunde überraſcht, daß M 
ihrer Anbeter, fü 
Zuneigung an den Tag gelegt hatte 


gr 


Nach ihrer Verhei . 
ſo, wie ſie geweſen war, N e blieb Meg 


ſchloſſen, und daher überli 
e e N 

Es war wirklich nicht das Geſicht ei ieben⸗ 
den Gattin, die mit Verlangen 165 975 Manne 
ausſah — das unbeugſame Geſicht dieſer Frau, die 
dort am Thürpfoſten lehnte. Schon ſeit der Zeit 
da ihr Gaſt ſie verlaſſen hatte — denn ſie hatte 
dieſen Morgen Beſuch gehabt —, ſtand ſie an der⸗ 
ſelben Stelle und in derſelben Haltung und blieb 


urde ſie auch, und 


hr wiſſen, aber 


ſogar unbeweglich ſo ſtehen, als ihr Mann langſam 


am Strande daher ſchlenderte. 
nicht aus wie ein glücklicher Gatte. 
nun er, bleich und ohne ein Wort 
der ſtrengen Geſtalt unter der Thüre 
wobei ſeine Augen den ihrigen ſcheu auswichen, 
machte er keineswegs einen angenehmen Eindruck. 


Und auch er ſah 
Beſonders jetzt, 


ſie, als er an ihr vorüber ins Haus ſchritt. 


erdplatte 
und das M 
war durchaus nicht ſchlecht. 
jedoch keinen Biſſen an, ſondern ließ 


tuhl niederſinken ieß ei 
dr und ſtieß einen 


Die Frau wendete ſich um 
nd un 

„Ach, Du weißt es ja ſchon. 

mehr viel zu ſagen. 


geweſen und hat mir alles von Dir erzählt, 


der Tertianer Eckert vom Berliner Sophiengymnaſtum 


aß ich jo in Morgen 


zu ſagen, an 
vorüberging, 


„Dein Eſſen ſteht fertig auf dem Tiſch,“ ſagte 


5 Im Häuschen war alles blitzblank und reinlich. 

\ glänzte, der Tiſch war ſauber gedeckt 
ahl, das auf dem Tiſche bereit ſtand, 
Der Mann rührte 
ſich auf einen 


mußte denſelben gehört haben, aber ſie 
5 nicht von der Stelle, auf der fie ſtand. 


in dumpfem Tone. 
d entgegnete ſcharf: 
Ich habe Dir nicht 
Er iſt heute Morgen hier 
Seth 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 
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Nördlingen zwiſchen Eſſingen und Aalen bei dem 
Bahnwärterpoſten 82 ein vierſpänniges Mühlen⸗ 
fuhrwerk. Die Frau des Bahnwärters, welche 
den Dienſt verſah und es unterlaſſen hatte, die 
Barriören zu ſchließen, wurde überfahren und jo- 
fort getödtet. Der Wagen wurde zertrümmert 
und die Pferde getödtet. Der Fuhrmann, die 
Paſſagiere des Schnellzuges und das Fahrperſonal 
blieben unverletzt. Die Lokomotive wurde erheblich 
beſchädigt. Der Zugführer verſuchte vergebens den 
Zug zum Stehen zu bringen. Durch das raſche 
Bremſen zerriß der Zug unbemerkt in zwei Theile, 
fo daß nur die Lokomotive und drei Berjonen- 
wagen in Aalen ankamen. Die übrigen vier Wagen, 
welche auf dem Geleiſe ſtehen geblieben waren, 
mußten von einer Hilfsmaſchine aus Aalen geholt 
werden. 

* Ein Betrugsprozeß wegen gefälſchter 
Luther⸗Handſchriften beſchäftigte kürzlich das 
Landgericht I zu Berlin. Der Händler Kyrieleis 
und deſſen Frau waren einer großen Anzahl von 
Betrügereien beſchuldigt, die in 16 großen Städten 
Deutſchlands und Oeſterreichs begangen worden 
ſind. Kyrieleis beſitzt ein beſonderes Talent zur 
Nachahmung von Handſchriften und hat ſich durch 
fortgeſetzte Uebung die Eigenſchaft angeeignet, die 
Handſchrift Luthers in täuſchend ähnlicher Weiſe 
nachzuahmen. 1893 hat er angefangen, dieſe 
Fähigkeit zu betrügeriſchen Zwecken zu verwerthen. 
Er ſuchte ſich alte Bibeln und Bücher aus der 
Reformationszeit zu verſchaffen und trug in dieſe 
dann Bibelſtellen oder auch von Luther ſelbſt ver- 
faßte Kirchenlieder ein, an welche er dann noch eine 
Widmung Luthers an einen Freund knüpfte und 
darunter den Namen Luthers ſetzte. Die Dreiſtigkeit 
des Angeklagten ging ſogar ſo weit, daß er Bibeln 
aus dem vorigen Jahrhundert mit dem Namen 
Luthers verſah. Dieſe gefälſchten Autogramme 
ſuchte er dann zu möglichſt hohen Preiſen an den 
Mann zu bringen. Mehrfach haben die Angeklagten 
auch Erfolg gehabt, namentlich in Wien, wo ſie 
Werke für etwa 1000 Gulden abſetzten, in München, 
wo der Direktor der königlichen Hof⸗ und Staats⸗ 
bibliothek v. Laubmann ſich täuſchen ließ und die 


Echtheit einiger Handſchriften beſcheinigte, und dann 


ein Abſatz für 1700 Mark erzielt wurde, und vor 
allem in Mailand, wo ſie für 4000 Mark Falſifikate 
abſetzten. Trotz dieſer erwieſenen Thatſachen mußte 
aber doch gegen den Ehemann Kyrieleis auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt werden, weil ärztlich feſtgeſtellt 
wurde, daß er geiſteskrank iſt; es wurde aber ſeine 
Internirung in einer Irrenanſtalt wegen Gemein⸗ 
gefährlichkeit verfügt. Frau Kyrieleis wurde zu 
IR Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Weil er nicht verſetzt wurde, hat Sonn⸗ 
abend Vormittag nach der Vertheilung der Zeugniſſe 


Gift genommen. Nachdem das Ergebniß in der 
Aula verkündigt worden war, zog der Schüler beim 
Hinabgehen auf der Treppe ein kleines Fläſchchen 
aus der Weſtentaſche und trank ſeinen Inhalt, eine 
Sublimatlöſung, aus. Der Vergiftete wurde vom 
Schuldiener in ein Krankenhaus gebracht. 
Görlitz, 25. Sept. Die Kaiſerin ließ den 
Landkreiſen Görlitz, Rothenburg und Löwenberg je 


getrennt durch die Lügen, die Du mir über ihn er⸗ 
zählt haſt. Weißt Du noch, daß Du mir geſagt 
haft, Dan Morgan ſei nach der Kirchweih in Lacke 
mit jenem Mädchen von Barnegats heimgegangen? 
Das war nicht wahr. Erinnerſt Du Dich noch, 
daß Du mir mitgetheilt, Dan Morgan thue von 
Herzen mit, wenn die Burſchen und Mädchen über 
dieſe wunderliche Meg ſich luſtig machten? Das 
war nicht wahr. Unter dem Einfluß von allem, 
was Du mir von Dan Morgan erzählteſt, habe ich 
ihn rauh zurückgewieſen, als er wieder zu mir kam. 
Er iſt dann von hier fortgegangen, aber endlich iſt 
er hinter die Wahrheit gekommen und nun hat er 
mir alles mitgetheilt.“ 

Sie ließ ſich auf der Schwelle niederſinken. 
Ihre Hände lagen auf ihren Knien und ihre Augen 
ſtarrten auf das weite Meer hinaus. Ihr ganzes 
Leben war ein Kampf gegen die Widerwärtigkeiten 
der Welt geweſen. Schon als Kind war ſie mit 
ihrer Umgebung auf geſpanntem Fuße geſtanden 
und endlich war ein Strahl von Licht und Wärme 
in ihr Herz gedrungen, der aber ſofort wieder ver⸗ 
ſchwand. Erſt heute hatte fie dieſe Nachricht ver- 
nommen. Als der luſtige, hübſche Dan Morgan 
ihr ſeine Hand angeboten, hatte ſie in ihrem 
gekränkten Stolz den Gerüchten, die ſein Neben⸗ 
buhler über ihn ausgeſtreut, Glauben geſchenkt. 
Ihre Rache war ſchrecklich geweſen, dieſelbe fiel aber 
jetzt auf ihr eigenes Hanpt zurück. Heute früh war 
Dan nach Arle zurückgekehrt und da hatte er, der 
einzige Mann, dem es gelungen war, ihr Herz zur 
Milde zu ſtimmen, fie als Gattin des Mannes, 
der ihn verleumdet hatte, wieder gefunden! Nun ſie 
dort auf der Schwelle kauerte, trat ihr vor die 
Seele, daß fie doch jedenfalls dem Manne, be 
hinter ihr ſaß, das Recht gegeben hatte, die Stelle 
des hübſchen Dan einzunehmen. Während die 
friſche, vom Meere her wehende Briſe mit ihren 
Locken ſpielte und die Sonne ihre wärmenden 
Strahlen über ſie ergoß, wich für einen Augenblick 
ihre Härte und ein tiefer Seufzer entquoll ihrem 
Buſen. y f 

„O, das hätteſt Du mir erſparen ſollen, 
ſchluchzte fie, „es gab ja Frauen genug, mit denen 
Du glücklich hätteſt werden könneu, aber für mich 


war kein anderer Mann auf der ganzen weiten 
Welt zu finden als er. Du wußteſt, was mein 


Lonas, Du haſt mich und ihn betrogen und uns 


20000 Mk. für die bei der Ueberſchwem mung 
Beſchädigten zuweiſen. 

* Eine gefangene Brieftaube. Wie mau 
aus London mittheilt, will man abermals eine 
Brieftaube Andree's gefangen haben, und zwar 
diesmal im ſüdlichen Britiſch- Nordamerika. Der 
„Times“ wird aus Ottawa, der Hauptſtadt von 
Kanada, gemeldet, daß ein Farmer bei Winnipeg, 
der Hauptſtadt der Provinz Manitoba, eine, wie 
man vermuthet, von Andree herrührende Brieftaube 
mit ganz erfrorenen Füßen und der Markirung 
A 5 gefangen habe. Winnipeg liegt unter dem 
50. Grade nördlicher Breite — alſo ungefähr 
unter derſelben Breite wie Prag, Krakau und 
Lemberg. Die Nachricht iſt nicht ſehr glaubwürdig. 

* Lieber zahlen als ſchwören! Aus Wien 
berichtet das Wiener Tagblatt; „Wenn Zwei ſich 
ſtreiten — zahlt der Dritte.“ Das war die über— 
raſchende Moral einer Geſchichte, die dieſer Tage 
den Bagatellrichter von Leopoldſtadt beſchäftigte. 
Ein Schneidermeiſter war mit einem Kunden in 
einen Rechtsſtreit wegen einer Preisdifferenz von 
vier Gulden gerathen. Der Kunde hatte nämlich 
den Schneidermeiſter auf Ausfolgung eines Anzuges 
geklagt, die Letzterer verweigerte, weil der Beſteller 
nur zehn Gulden Macherlohn zahlen wollte, während 
der Schneider behauptete, daß ein Macherlohn von 
14 Gulden ausgemacht worden ſei. Bei der Ver- 
handlung führte der Kläger einen Zeugen vor, der 
beſtätigen ſollte, daß die ausbedungene Summe nur 
zehn Gulden betrug. Der Zeuge wird vorgerufen. 
Der Vertheidiger ſtellt den Antrag auf Beeidigung. 
Zeuge: Ich ſchwöre nicht. Advokat: Ich muß 
auf Ihrer Beeidigung beſtehen. Zeuge: Ich ſchwöre 
doch nicht. Richter: Sie ſind verpflichtet, als 
Zeuge den Eid zu leiſten, daß Sie über 
Alles, worüber Sie vom Gerichte befragt werden, 
die Wahrheit ſagen werden. Zeuge: Ich ſchwöre 
prinzipiell nicht. Richter: Ich bin in der Lage, 
Sie durch Geld⸗ und Arreſtſtrafen zum Eide zu 
zwingen. Zeuge: Und dennoch ſchwöre ich nicht. 
Richter: Dann zwingen Sie mich, über Sie eine 
Strafe auszuſprechen. Zeuge: Da ich unter keiner 
Bedingung ſchwöre, aber auch eine Beſtrafung nicht 
über mich ergehen laſſen möchte, ſo erkläre ich mich 
bereit, die ſtrittige Differenz ſelbſt zu bezahlen. 
Richter: Auch um die Koſten des Gerichtsver⸗ 
fahrens handelt es ſich jetzt. Zeuge: (tefignirt): 
Nun ſo zahle ich auch dieſe. Sagt es, nimmt die 
Brieftaſche und zahlt die ſtrittige Summe und die 
aufgelaufenen Gerichtskoſten. Im Auditorium rief 
dieſe Szene großen Beifall hervor, einige Perſonen 
reichen dem Zeugen die Hand, während Kläger und 
Beklagter zufrieden den Saal verlaſſen. 

Petersburg, 26. Sept. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet aus Ufa: Am 20. September, 4 Uhr Mor⸗ 
gens, brach in dem Maſchinenraum des Paſſagier⸗ 
dampfers „Admiral Gervais“ Feuer aus, der, 
mit etwa 200 Paſſagieren an Bord, bei Ufa ange⸗ 
legt hatte. Das Feuer überraſchte die Paſſagiere 
und die Schiffsmannſchaft im Schlafe. Die Panik, 
welche entſtand, wurde noch dadurch erhöht, daß das 
brennende Schiff vom Ufer entfernt wurde, um die 
in der Nähe liegenden Schiffe nicht in Brand zu 
ſetzen. Viele Perſonen retteten ſich durch einen 
Leben war, und wie ich ſtets mit der Welt im 
Kampfe gelegen habe. Ich habe Dir niemals etwas 
böſes gethan — warum haſt Du uns getrennt?“ 


„Höre mich,“ ſagte er, „ich weiß wohl, daß es 
nichts nützen wird, aber ich will es Dir doch 
ſagen. Vielleicht haſt Du niemals gewußt, wie ſehr 
ich an Dir hing. Schon zu der Zeit, als Du noch 
als kleines Mädchen Seetang auf dem Strande 
ſuchteſt, ſah ich Dir nach, denn ich getraute mich 
nicht, Dich anzureden, aus Furcht vor einer ſchar⸗ 
fen Antwort, mit der Du immer gleich bei der 
Hand warſt. So ging es mir auch, als Du 
groß wurdeſt. Wenn Du längs der Küſte Wrad- 
holz zum Feuern ſammelteſt, nachdem der alte 
Mann geſtorben war und Dich allein in der Welt 
zurückgelaſſen hatte, haft Du vielleicht niemals ver- 
muthet, daß ich es war, der zwiſchen den Klippen 
Häufchen Holz niederlegte, als ob ſie dort von der 
See angeſpült wären. Manche Nacht habe ich 
vor Deinem alten Häuschen Wache gehalten, weil 
ich fürchtete, die Leute könnten Dir einen Schaber- 
nad zufügen, aber Du, Meg, haſt niemals ein 
freundliches Wort für mich gehabt. Und da kam 
auf einmal Dan, der niemals etwas für Dich gethan 
hatte, und wurde ſofort in Gnaden aufgenommen. 
Als ich das ſah, wurde ich raſend. Vergebens 
habe ich dagegen angekämpft, aber mein Gefühl für 
Dich war in mir zu mächtig. Als man mir ſagte, 
daß Dan mit jenem Mädchen von Barnegats auf 
der Kirmeß geweſen war, und als ich ſah, daß 
Du es glanbteſt, was ich anfangs nicht gedacht, da 
bin ich weiter gegangen und ſo iſt es gekommen. 
Ich meinte, daß Du, wenn wir einmal verheirathet 
wären, wohl ein bischen Liebe für mich empfinden 
würdeſt, und, der Himmel weiß es, ich habe ſtets 
gethan, was in meinen Kräften ſtand, Dir das 
Leben ſo ſchön als möglich zu geſtalten. Ich war 
kein Glücksvogel, wie Dan Morgan, aber ich habe 
immer mein Möglichſtes gethan.“ N 


„Nein,“ ſagte ſie, „Du haſt das Schlechteſte 
gethan, was Du thun konnteſt, indem Du uns 
trennteſt. Wäreſt Du ein Mann geweſen, ſo hätteſt 
Du keine Frau genommen, die, wie Du wußteſt, 
Dir nur das Gefähl der Gleichgiltigkeit entgegen- 
brachte. Das kannſt Du niemals wieder gut 
machen. Für uns iſt nun alles aus, für immer.“ 

„Das kannſt Du nicht meinen, Meg,“ entgeg⸗ 


Sprung über Bord, mehrere verſanken jedoch in 
Zwei Perſonen ſind verbrannt, 
Wie viel 
Menſchen insgeſammt umgekommen find, konnte noch 
Der Dampfer hatte Naphta⸗ 


den Wellen. 
zahlreiche Andere erlitten Brandwunden. 


nicht feſtgeſtellt werden. 
. heizung. 
Lüttich, 25. Sept. 
alias Behrendt iſt heute hier verhaftet worden. 


Der Polizeichef von Lüttich, Arnould, erhielt vor 


drei Tagen die Nachricht, daß Behrendt mit Marie 


Husmann von London in Lüttich eingetroffen ſei, 
Der Polizei⸗ 
chef entbot den Bruder Marie's zu ſich und ſtellte 
Husmann erkannte auf 


wo Behrendt früher gewohnt hatte. 


ihn dem Paare gegenüber. 
der Stelle den Entführer ſeiner Schweſter. Beh⸗ 
rendt wurde infolgedeſſen ſofort wegen Führung 
eines falſchen Namens verhaftet. In ſeinem Beſitz 
fand man 7000 Fred. vor, welche Marie's Eigen- 
thum ſind. Dieſe iſt mit ihrem Bruder unverzüg⸗ 
lich nach Köln abgereiſt. Hier will man wiſſen, 
daß die Ehe zwiſchen Behrendt und Marie Hus⸗ 
mann in London bisher nicht vollzogen wurde. 


Das Paar war im Hotel Dinant hierſelbſt unter 


dem Namen Herr und Frau Hecht abgeſtiegen. 

Bombay, 24. September. Die letzten 
Berichte über das Vorkommen der Peſt in Surat, 
Shana, Poona, Satara, Naſik, Kolaba, Ratnagiri, 
Baroda, Kolhapur, im Süden des Maratha⸗ 
Gebietes und in Palanpur zeigen, daß ſich die 
Epidemie über ein weites Gebiet ſchleichend aus⸗ 
dehnt, daß ſie, allmählig und unbemerkt von einem 
Gehöft aufs andere übergehend, auch die zerſtreut 


liegenden Dörfer ergriffen hat. — Ein Artikel der 


„Bombay Gazette“ ſpricht die Befürchtung aus, 
daß die indiſche Regierung mit ihrer Entſendung 
von Militär⸗Aerzten an die Grenze den Sanitäts⸗ 
dienſt den Aufgaben an der Grenze unterordne, 
was Folgen nach ſich ziehen könnte, die unendlich 
verhängnißvoller wären, als irgend ein Ereigniß 
an der Grenze. 

Das ſchöne Geſchlecht im neuen Dorado. 
Von Dawſon in Alaska wird gemeldet, daß auch 
die dorthin gegangenen Frauen reich geworden ſind, 
indem ſie Goldgräber heiratheten, die jeder bereits 
von 10000 Dollars bis 100000 Dollars erworben 
hatten. In vielen Fällen erhielten die Bräute als 
Hochzeitsgeſchenke Säckchen oder Kannen, die mit 
Goldklumpen und Goldſtaub angefüllt waren. Nur 
eine Frau in Dawſon ſoll ſich geweigert haben, zu 
heirathen. Eine Miß Violet Raymond, eine Tingel- 
tangel⸗Sängerin, nahm einen reichen Italiener, 
Antonio mit Namen, zum Manne, der ihr 10000 
Dollars ſchenkte. Guſſie Lamon von Juneau ließ 
ſich von einem als „Swiſt Water Bill“ bekannten 
Charakter zum Altar führen und derſelbe ſchenkte 
ihr zum Hochzeitspräſent die Kleinigkeit von 50000 
Dollars. Ein Mann Namens L. M. Kernan in Oln, 
Süd⸗Dakota, trifft Vorbereitungen zur Beförde⸗ 
rung im nächſten Frühjahr von 300 heiraths- 
fähigen Mädchen nach Klondycke, um dieſelben 
dort „an den Mann“ zu bringen. Kernan wird 
ihre Reiſekoſten bezahlen, erwartet aber aus ſeiner 
Speculation einen Gewinn von mindeſtens 250 000 
Doll., indem er auf die Freigebigkeit derer rechnet, 
denen er Frauen verſchafft. Er iſt ein glaubens⸗ 


Der falſche Erzherzog 


treuer Presbyterianer, deſſen Abſichten durchaus 
Ungehörige Abſichten ſind bei dem 
Ein Geiſtlicher 
wird die Expedition begleiten, und jedes an der⸗ 
ſelben theilnehmende Mädchen hat ſich zu ver⸗ 
auf dem ſie den 
Puckonfluß aufwärts fahren, nicht eher zu verlaſſen, 


ehrlich ſind. 
Unternehmen völlig ausgeſchloſſen. 


pflichten, den Flußdampfer, 


als bis ſie verheirathet ſein wird. a 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Sept. 


Oberpräſidium einzuberufen. 


theilnehmen. Auch noch eine 
konferenz iſt in Ausſicht genommen. 
Graudenz, 24. Sept. 


anderer Wind zu wehen. 


kennung des ſich vollziehenden hiſtoriſchen Ent⸗ 


wicklungsprozeſſes oder aus niedriger Gewinnſucht 
Anſchauungen zu pflanzen wagen, die darauf ab⸗ 
welches die 
Schule mit viel Mühe und Fleiß, aber auch mit 
Liebe unter die Jugend geſenkt hat, zu knicken, die 
darauf abzielen, der Ausbreitung des Deutſchthums 
Hinderniſſe in den Weg zu legen; denn für der⸗ 
gleichen Tendenzen ſind wir einmal nicht zu haben 
Wir haben 
übrigens noch in dieſem Jahre Gelegenheit, von 
mehreren Verſammlungen katholiſcher Lehrer in 


zielen, das Edelreis des Deutſchthums, 


und werden niemals zu haben ſein.“ 


Weſtpreußen und Poſen zu hören. 


Mewe, 24. Sept. 


zu empfangen und dem Feſte den rechten Glanz zu 
geben. 


eingeläutet. Um 8 Uhr Abends begann der Zapfen⸗ 
ſtreich und Fackelzug, welcher ſich unter den Klängen 
der bewährten Nolte'ſchen Militärkapelle vom Schul⸗ 
platze aus durch die Straßen der Stadt bewegte 
und auf dem Marktplatze vor dem Rathhauſe endete. 
Gegen 9 Uhr verſammelten ſich zahlreiche Feſt⸗ 
genoſſen im neuerbauten Saale des „Deutſchen 
Hauſes“ zum Feſtkommerſe. Herr Baumeiſter E. 
Obuch eröffnete und leitete den erſten Theil des⸗ 
ſelben, und nun wechſelten Konzertvorträge der ge⸗ 
nannten Kapelle, gemeinſchaftliche Geſänge, Vor⸗ 
träge der Liedertafel und zahlreiche Trinkſprüche 


miteinander ab. Der erſte derſelben, ausgebracht 
Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer Wilhelm II, der überall und zu⸗ 


vom Herrn Beigeordneten Lehmann, galt Sr. 


letzt in den Herzen der Ungarn ſich neue Sympathlen 
zu erwerben weiß. Es folgten nun andere Hochs 


nete der Mann, ſich langſam erhebend, „iſt das 


Dein letztes Wort?“ 

„Ja,? . 

„Ueberlege es Dir noch einmal. Wir ſind faſt 
ein Jahr verheirathet und ich habe Dich zwanzig 
Jahre lang lieb gehabt. Iſt das keine Entſchuldi⸗ 
gung gegen den Mann, der ſein Gewiſſen mit 
Lügen belaſtet hat nur aus Furcht, Dich zu ver⸗ 
lieren?“ 

Meg zögerte — welche Frau würde auch in 
einem ſolchen Augenblicke nicht gezaudert haben? — 
aber bald war die mildere Regung verſchwunden. 
Sie erinnerte ſich wieder der Tage, da ihr das 
Leben ſo ſchön erſchienen war, daß ſie ſich ſelbſt 
vor ihrem eigenen Glücke fürchtete, und ſie rief in 
leidenſchaftlichem Tone: „Nein, das kann ich Dir 
nie vergeben.“ Einen Augenblick ſpäter war ſie in 
dem Häuschen verſchwunden. Sie meinte das, was 
ſie ſagte, das wußte er. Er kannte ſie zu gut, um 
nicht zu wiſſen, daß ſie, die ſo ganz anders als die 
übrigen Frauen war, für ihn verloren war. Sie 
war grauſam, aber er begriff nicht, daß das ber- 
bitterte Leben, das ſie ſtets geführt, ſie zu dem 
harten, ſtarren Charakter gemacht hatte, der ſie war. 
Daran hatte er nie gedacht und daran dachte er 
auch jetzt nicht. Er hatte nun feinen Lohn em⸗ 
pfangen für ſeinen Betrug und das Weib verloren, 
um das er ſich Jahre lang ſo heiß bemüht. 

Von namenloſem Schmerze übermannt, ließ er 
ſich auf der Schwelle nieder, und während er auf 
die wogende See hinausſtarrte, rollten ihm ein paar 
Thränen über die Wange, die er mit dem Rücken 
ſeiner rauhen Hand abwiſchte. Es fiel ihm nicht 
ein, hineinzugehen und noch einen Verſuch zur Ver⸗ 
ſöhnung zu machen. Er wußte, daß es doch ver⸗ 
geblich fein wiirde. So blieb er, in dumpfes Brüten 
verſunken, während die friſche milde Seeluft um 
ſein Geſicht ſpielte und die goldigen Sonnenſtrahlen 
das Häuschen überflutheten nebſt dem kleinen Gärtchen, 
das er, um ſie zu erfreuen, mit ſo großer Mühe 
angelegt hatte. Endlich ſtand er auf und warf 
ſeinen Arbeitskittel über den Arm. 

„Vorwärts“, ſagte er, „ich muß zur „Mary 
Anna“. Wenn wir nicht weiter machen, bekommen 
wir das Boot nicht klar, bis die Fluth kommt.“ 

Er ſchritt durch das Gärtchen, wo er vor einem 
Geißblattſtrauch ſtehen blieb. Vielleicht zum erſten 
Male in ſeinem Leben empfand er einige Be⸗ 
wunderung für dieſe einfachen Blüthen. „Sie 
liebte dieſe Blumen ſo ſehr,“ murmelte er. „Ich 
habe dieſen Strauch an unſerem Hochzeitstage ge⸗ 
pflanzt und ſie pflegte ihn immer ſo treu — und 
jetzt ſo grauſam!“ 

Unwillkürlich pflückte er einige blühende Zweige, 
und er hielt dieſelben noch in der Hand, als er an 
den Strand kam, wo die „Mary Anna“ lag. 
Seine Kameraden bemerkten bald, daß bei ihm 
etwas nicht richtig war. Er arbeitete nicht ſo eifrig 
wie ſonſt, ſondern hielt häufig inne und ſtrich ſich 


mit der Hand über die Stirne, als ob er ſich 
ſchmerzlicher Gedanken erwehren wolle. 5 

„Du ſiehſt aus, Kamerad,“ ſagte einer der Ar⸗ 
beiter in rohem Scherz, 
deiner Frau gehabt hätteſt, wobei du nicht am beſten 
davon gekommen wäreſt.“ 

Sie waren gewöhnt, ihn wegen ſeiner ſchönen, 
ſchweigſamen Frau zu necken, aber heute lachte er 
nicht wie ſonſt. In düſterem Tone ſagte er: „Be⸗ 
kümmere Dich um Deine eigenen Sachen, ich werde 
ſchon für die meinen ſorgen.“ 

Von dieſem Augenblicke an arbeitete er wieder 
regelmäßig mit den andern weiter, bis faſt die 
Fluthzeit herangenaht war. Das Ausbeſſern des 
Bootes war eine ſchwere Arbeit geweſen, denn es 


konnte nur zwiſchen Ebbe und Flut daran gearbeitet 


werden. Nun hatten ſich aber die Arbeiter länger auf⸗ 
gehalten, als gewöhnlich, weil ſie das Boot noch 
umkanten wollten. 
Kraftanſtrengung gelang es; das ſchwere Fahrzeug 


ſchlug über, aber ſofort darauf erfolgte ein Angſt⸗ 
Einer von den Arbeitern, der nicht ſchnell 


ſchrei. 
genug ausgewichen, war durch das Boot getroffen 
worden. Alle eilten herbei, aber es war vergebens 
Obwohl ſie alle ihre Kräfte anſpannten, ſo waren 
dieſe doch zu gering, und es erwies ſich bald als 
unmöglich, dem armen Seth, denn dieſer war es, 
zu helfen. Einige Männer wurden ausgeſandt, um 
Hilfe herbeizuholen, aber davon ließ ſich nichts er— 
hoffen, da die Fluth im Anzuge war. f 

„Jem Coulter,“ flüſterte der Sterbende, „willſt 
Du es meiner Frau mittheilen. Sage ihr, daß ich, 
wenn ſie hier geweſen wäre, ſo gerne ein Wort 
von ihr gehört hätte, ſie weiß wohl, was ich meine. 
Nimm mein Wamms und lege es auf meinen Kopf. 
Es ſteckt ein Sträußchen Blumen im Knopfloch, die 
ich im Gärtchen meiner Frau gepflückt habe. Gieb 
mir dieſe Blumen in die Hand.“ 

Männer, Frauen und Kinder knieten an dem 
Strande, eine Frau ſprach leiſe ein Gebet für den 
Sterbenden, der, mit den Blumen in der Hand, den 
Geiſt aushauchte. 


Sein Kamerad brachte die Nachricht ſeiner Frau, 


die Seth geliebt hatte mit der verzweifelnden Kraft 
ſeiner rauhen Natur. Als Jem Coulter ihr den 
Unfall erzählte und ihr die letzten Worte ihres Mannes 
überbrachte, wurde ſie todtenbleich und preßte die 
Lippen aufeinander, aber Niemand hat je erfahren, 
wie Gewiſſensbiſſe und Reue allmählig ihren ſtolzen 
Willen beugten und ihr Herz zur Milde ſtimmten. 
Vor den Augen der Welt blieb ſie die Alte, aber 
jahrelang peinigte ſie der Gedanke, daß ſie ſich ge⸗ 


weigert habe, das Wort „Vergebung“ auszuſprechen. 


Und viel ſpäter, als Dan Morgan wieder kam, um 
ſeine Werbung zu wiederholen, da wies ſie ihn ab. 

„Nein,“ ſagte ſie, „er, der dort drüben auf dem 
Kirchhof ſchlummert, hat mich auch geliebt auf ſeine 
Art. Gehe und ſuche Dir eine beſſere Frau, als 


ich es bin.“ 


Eine größere Konfe— 
renz von Vertretern der Behörden und Intereſſen⸗ 
ten zur Berathung wichtiger Punkte und Fragen 
in Kleinbahnangelegenheiten beabſichtigt Herr 
Oberpräſident von Goßler demnächſt auf das hieſige 
An der Konferenz 
werden vorausſichtlich auch Miniſterial-Vertreter 
größere Weichſel⸗ 


In den Verſammlungen 
der katholiſchen Lehrervereine ſcheint jetzt ein 
So ſagte auf der kürzlich 
abgehaltenen Hauptverſammlung katholiſcher Lehrer 
in Zaborze ein Redner wörtlich folgendes: „Ebenſo 
kehren wir — und dies möchte ich nicht minder. be- 
tonen — den Rücken allen denen, welche in Ver— 


Die Stadt Mewe rüſtet 
ſich eifrich zur würdigen Feier ihres 600 jährigen 
Beſtehens; überall ſieht man geſchäftige Hände 
den reichen Feſtſchmuck der Straßen und Gebäude 


gleichen vermißte einer der Gäſte ſeine Taſchenuhr 
vollenden, um die erwarteten hohen Gäſte würdig 


Nachmittags um 5 Uhr wurde die Jubel⸗ 
feier durch die Glocken beider Kirchen feierlichſt 


ergeben, daß der Tod infolge Erſtickung eingetreten 


wollte ſich demnächſt verheirathen. — Geſtern früh 


„als ob du Streit mit 


Mit einer letzten gemeinſamen 


2. Februar d. Is. zu Kunzendorf ſeinem Mit⸗ 


nommen, indem ſie ſich eines gefälſchten Beſtell 
zettels bediente. Hierdurch iſt Moſes um etwa 
30 ME. geſchädigt, da Frau Janzen Zahlung ver 
weigert. Die Angeklagte hat auch noch ſpätete 
Nachbeſtellungen gemacht, die ſie ebenfalls erhie . 
Der Gerichtshof erkennt gegen ſie wegen Urkunden. 
fälſchung in Verbindung mit Betrug an 
eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängniß. 
— Der Arbeiter Carl Wolski aus Klakendorf halle 
ſich bei dem Beſitzer Penner dortſelbſt für die Zeit 
vom Januar bis Martini d. J. vermiethet. Währen 
feines Dienſtes erklärte er dem Arbeiter Jooſt, er 
werde nicht länger als bis Oſtern im Dienſte bleiben. 
Dieſes Vorhaben führte er auf folgende Weiſe aus: 
Am Gründonnerſtag beleidigte er die Frau Penner, 
dann verließ er eigenmächtig den Dienſt am 1. Oſter⸗ 
feiertage, kehrte nach 3 Tagen wieder zurück und 
verlangte feinen Lohn, indem er im Falle der Ver 
weigerung mit Brandſtiftung drohte. Am folgenden 
Sonnabend kam er wieder und verlangte nochmals 
ſeinen Lohn, bedrohte Herrn Penner mit Todtſtechen 
und ſchimpfte ihn Betrüger. Mit Rückſicht auf das 
ſehr rohe Betragen des Angekl. erkannte der Gericht 
hof auf eine Geſammtſtrafe von zwei Monaten 
Gefängniß und eine Haftſtrafe von 3 Tagen. — Der f 
Kutſcher Friedrich Doering aus Heinrichsdorf hat 
ſich wegen fahrläffiger Körperverletzung mit nach 
folgendem Tode zu verantworten. Am 31. März 
d. J. fuhr der Angeklagte mit einem zweiſpännigen 
Gefährt (Karriolwagen), auf welchem ſich ſein He 
nebſt Frau befand, nach Chriſtburg. Hierbei wurd 
eine ſehr ſchmale abfällige Straße paſſirt. Als dal 
Gefährt um eine Ecke bog, bemerkte der Kutſchel 
zwei ihm entgegenkommende Leute, welchen er aus 
biegen wollte. Dabei kam ein 5jähriges Kind unter 
die Pferde und wurde überfahren. Das Kind will 
Angekl. nicht geſehen haben. Nach dem ärztlichen 
Gutachten hat das Kind eine Leberzerreißung er— 
litten und iſt an Verblutung geſtorben. Während 
zwei Zeugen ausſagen, daß das Fuhrwerk ſchnell 
gefahren ſei, bekunden andere das Gegentheil. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält eine Fahr 
läſſigkeit für erwieſen und beantragt 1 Monat Gef. 
Der Gerichtshof erkannte demgemäß. — Der Ar- 
beitsburſche Adolph Krauſe, der dem Bierverleger, 
Thal ohne Veranlaſſung mehrere Meſſerſtiche ver- 
ſetzte, erhält für ſeine Rohheit nach dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft ein Jahr Gefängniß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Der deutſche Naturforſchertag in Braun- 
ſchweig beſchloß am Freitag auf Antrag Virchows, 
Neumayers und Waldehers einer Immediateingabe 
an den Kaiſer aus dem Dispoſitionsfonds 300000 M. 
zur erſten deutſchen Tiefjee-Erpedition im indiſchen 
Ocean 1898 zu bewilligen. 


Literatur. a 
Nicht für möglich ſollte n, 7 
das a a ler neee de 
und Haus“, vierzehntägig im Verlage bon John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, erſcheinend, all 
Textfülle und Illuſtrationsreichthum bietet, umfaßt 
„Mode und Haus“ doch in ſeinen zahlreichen Bel Hi 
lagen den Inhalt von 12 Specialblättern? Der 
ſehr reichhaltige Modentheil der ſoeben erſchienenen 
Nummer bringt u. a. ein prämiirtes Reformkle“ 
und Radfahrer⸗Anzüge für Knaben und Mädchel⸗ 
Die Beilagen „Humor“, „Aerztlicher Rathgeber“ 
illuſtrirte Belletriſtik mit einem großen Bilde vol 
T. von Margitay, einer Novelle von Nataly vol 
Eſchſtruth u. a. m., der „Haustheil“, „Kunſt und - 
Wiſſenſchaft“ von Dr. Adalbert von Hanſtein, die 
Sammelmappe, der „Juriſtiſche Rathgeber“, mit 
Gratisbeantwortung aller Rechtsfragen durch einen 
Rechtsanwalt, der große Schnittmuſterbogen 2 
machen „Mode und Haus“ beſonders intereſſant. 
Bietet „Mode und Haus“ das alles für nur 1 Mk. 
vierteljährlich, fo iſt die 1,25 Mk.⸗Ausgabe ganz 
beſonders empfehlenswerth, denn ſie bringt mehr: 
ein vielfigürliches farbenprächtiges Moden⸗Colorit, 
farbige Handarbeiten⸗Lithographien und eine acht⸗ 
ſeitige Romanbeilage „Aus beſten Federn“, in der 
gegenwärtig der hochſpannende Roman „Frauen- 
kampf“ von Hermann Heiberg beginnt. Abonne⸗ 
ments bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten, 
Gratis⸗Probenummern bei erſteren und durch den 
Verlag. 


auf den Altreichskanzler Fürſten Bismarck, die 
Stadt Mewe, die Frauen ꝛc. Von zahlreichen 
Gönnern, ehemaligen Bewohnern und Kindern der 
Stadt waren Glückwünſche zum Jubelfeſte der 
Stadt eingegangen, welche vorgeleſen und mit vielem 
Beifall aufgenommen wurden. Erwähnt ſeien nur 
die vom Fürſten Bismarck, Biſchof Dr. Redner, 
Generalſuperintendent Döblin, Oberbürgermeiſter 
Delbrüd- Danzig, Ober- Verwaltungsgerichtsrath 
Genzmer, Bürgermeiſter Graubmann, der gegen⸗ 
wärtig in Langfuhr weilt, und anderen Herren, die 
gleichzeitig ihr Bedauern ausdrückten, am Feſte nicht 
theilnehmen zu können. Der Kommers nahm auch 
im zweiten Theile, den Herr Privatlehrer Ebel 
leitete, einen würdigen Verlauf. (N. W. M.) 

j. Culm, 26. Sept. Die Kartoffelernte iſt hier 
in vollem Gange und liefert gute Erträge. Die 
Frucht iſt ziemlich ausgewachſen, glatt und mehlreich. 

Allenſtein, 25. September. Des Kindes 
Engel beſchützte heute das dreijährige Söhnchen 
Franz des Gefängniß⸗Inſpectors Herrn Schwarz 
hierſelbſt. Daſſelbe ſtürzte aus dem dritten 
Stockwerke der Wohnung auf den Erdboden 
herab, ohne ſich im Geringſten zu verletzen. 

—d Mühlhauſen, 26. Sept. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde folgende Lehrerbeſol— 
dungsordnung feſtgeſetzt: 900 Mark Grundgehalt, 
125 Mark Alterszulagen und 150 Mark Wohnungs⸗ 
entſchädigung. Die Lehrer wollen ſich mit dieſer 
Gehaltsſkala nicht einverſtanden erklären und ſie 
werden ſich deshalb an die Regierung reſp. an den 
Miniſter in dieſer Angelegenheit wenden. 

Rieſenburg, 24. Sept. Eine luſtige Hoch— 
zeit wurde zu Anfang dieſer Woche in unſerem 
Nachbardorfe Rieſenkirch gefeiert. Das Brautpaar 
gehörte dem Dienſtbotenſtande an. Im Laufe des 
Nachmittags hatte der junge Ehemann, wohl in 
Vollgenuß des endlich errungenen ehelichen Glückes, 
ſo tief ins Glas geguckt, daß er gar nicht bemerkte, 
wie man ihm den Trauring von der Hand zog. 
Erſt am nächſten Morgen entdeckte er ſeinen Ver⸗ 
luſt und erkannte, daß er vermuthlich von ſeinen 
eigenen Hochzeitsgäſten beſtohlen worden ſei. Des⸗ 


nebſt Kette. Auf die Diebe wird eifrig gefahndet. 

Biſchofſtein, 24. Sept. Der Beſitzer T. ließ 
ſeiner Zeit Kartoffeln nach der Stadt bringen und 
abladen. Bei dieſer Gelegenheit biß das eine Pferd 
von einem Oelan derbaum einen Aſt ab. Der 
Beſitzer wollte an die Eigenthümerin des Baumes 
eine Entſchädiguòug von 1,50 Mk. zahlen, womit 
dieſe nicht zufrieden war. Es kam zum Prozeß, 
der nun ein Jahr gedauert hat und mit der Ver⸗ 
urtheilung des T. endigte. 

E. Znin, 26. Sept. Der 9 jährige Sohne des 
Probſteipächters zu P. ſpielte mit einer ſeinem 
Vater gehörigen geladenen Piſtole. Plötzlich entlud 
ſich die Waffe und das Geſchoß traf die 5 jährige 
Schweſter des Knaben und tötete ſie auf der Stelle. 

Oſtrowo, 23. Sept. Die geſtern Nachmittag 
erfolgte Sektion des in dieſer Woche plötzlich ge⸗ 
ſtorbenen Lehrers Pleines aus Klein⸗Topola hat 


iſt. Pl. hat im Richter'ſchen Gaſthauſe Wurſt ge⸗ 
geſſen, wobei ihm ein Stück in die Luftröhre kam, 
ſo daß Erſtickung erfolgte. Er war verlobt und 


iſt ein aus Jarotſchin ſtammender, 21 Jahre alter 
Steinſchläger in dem Stalle des Seidelſchen Gaſt⸗ 
hofes zu Skalmierzyce, woſelbſt er beſchäftigt war, 
todt aufgefunden worden. Vermuthlich iſt er 
infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes geſtorben, 
denn am Abend vorher hatte er mit anderen Stein⸗ 
ſchlägern gewettet, ein Liter kräftigen Schnaps hinter- 
einander auszutrinken und hat dann auch die Wette 
ausgeführt. Die Sektion der Leiche iſt angeordnet. 

Aus Schleſien, 24. September. Der Hotelier 
Lewkowitz in Myslowitz hatte gegen Handſchlag 
ſein Hotel für 140000 Mark an Herrn Ignatz 
Danziger verkauft, jedoch die Bedingung daran 
geknüpft, daß Letzterer nach Verlauf von einer 
Stunde die Anzahlung von 30000 Mark zu leiſten 
habe. Ehe noch dieſe Friſt abgelaufen war, erſchien 
D. mit der ausbedungenen Anzahlungsſumme und 
verlangte Kaufabſchluß. Nun erklärte L., daß er 
die ganze Sache für einen Scherz angeſehen habe 
und gar nicht daran denke, ſein Hotel zu verkaufen. 
Da Danziger energiſch auf Uebergabe des Hotels 
drängte, iſt der Ausgang der Angelegenheit von 
allgemeinem Intereſſe. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 25. September 1897. 

Der Arbeiter Ferdinand Krauſe, ſowie deſſen 
zwei Söhne Johann und Karl Krauſe, ſämmtlich 
aus Fichthorſt, haben ſich Erſterer wegen Haus— 
friedensbruchs und alle drei wegen Bedrohung 
und Sachbeſchädigung heute zu verantworten 
Der Gerichtshof erkannte gegen Krauſe fen. auf 3 
Wochen, gegen Johann K. auf 3 Tage und gegen 
Karl K. auf 1 Woche Gefängniß. — Der Arbeiter 
Paul Koſchnitzki, ohne Domizil, iſt geſtändig, am 
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Heiteres. 


— Höchſtes Stadium. Hoheit: „Wie hat 
meinem Sohn der erſte Korps-Kommers gefallen?“ 
— Adjutant: „Hoheit waren hochſelig.“ 

— Aus der Töchterſchule. Wie heißt 
alſo die leidende Form von „ich liebe“? — (Keine 
Antwort.) — „Nun, Johanna, ich werde ...“ 
„Ich werde ... nicht geliebt.“ 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marke 
W. H. Mielck. Frankfurt a. M 


arbeiter Radiſchewski eine Taſchenuhr entwendet 
zu haben, welche er in Dir ſchau für 2,50 Mk. 
verſetzt hat. Der Gerichtshof erkennt gegen ihn auf 
eine Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefänguiß. 
— Der Arbeiter Franz Kanter aus Schadwalde 
forderte am 12. Mai d. J. von dem Eigenthümer 
Barwich feinen verdienten Arbeitslohn von 2 M. 26 Pf. 
Als ihm Letzterer 50 Pfg. abziehen wollte, machte 
er ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig, ſchlug dem 
Barwich zweimal mit der Fauſt ins Geſicht, ſo daß 
er zu Boden fiel, zog dann eine Feile aus der 
Taſche und bekniete ihn, indem er ſagte: Willſt Du 
mir nun die 50 Pfg. geben oder nicht. Der Ge- 
richtshof erkennt gegen den Angekl. wegen Körper⸗ 
verletzung, Nöthigung und Hausfriedensbruchs auf 
einen Monat Gefängniß. — Das Dienſtmädchen 
Bertha Stahnke aus Tiegenhagen, welche zur 
Zeit eine zweijährige Gefängnißſtrafe in Marien⸗ 
werder verbüßt, hat auf den Namen der Frau Be- 
ſitzer Janzen in Tiegenhagen von dem Kaufmann 
Moſes in Tiegenort verſchiedene Waaren ent⸗ 


— BEE. — 


„u 
Toiletten-Cröme. % Erhältlich in grossen „Tuben 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Solch vorzüglichen Tabar habe aum er 

old’ vor en Tabak habe 5 
wartet 8 1 1 tauſende Zuſchriften an 
B. Becker in Seeſen a. H. über Holländ. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark, 


